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Der Gute Hirte 


„sejus fprad) zu ihnen: Wahr- 
li), wahrlich ich jage euch: ch bin 
die Thür zu den Schafen.” 

Xxob. 10, 7 
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Unterhaltung. 





Anruf an den Sünder. 


Nimmit du wahr die zarte Rufung, 
Deiters in der dunklen Nadıt, 

Wann du auf dem Bette ichlummerit, 
Sanft auf dein Gewiilen jchlagt? 


Sragt um Eingang in die Sammer, 
Deines Herzens QIempel em, 
Zu erleuchten dich, D-MIrmer, 
Da dur einst Fannst jelig fein. 


Willjt du dieje leberzeugumg, 
Sören nicht mit deinem Obr, 

Bon dent, der did) ruft vom Simmel? 
Sebe doc dein Herz empor! 


MWillit dur Jeius nicht anhören, 
Roc in diejfer Snadenzeit, 
Dhne jeine Leitung geben 
An das Meer der Ewigfeit? 


No Mitleiden jich nicht Findet 

Und fein Scifflein mehr anland’t, 
Wo die Gnadenzeit verichwindet 
Und die Traurigfeit anfangt. 


Brich das Band, das dich noch bindet, 
Sräme Sejum nimmermebr, 

Bet’ ihn au, der dich noc) rufet, 

Und noch Flopft am’s Serzensthür. 


Das Ende, dei Ihr wartet. 
Bon B.9.troeceide. 


Es ilt bier unter diejenr NMusipruche des 
Herrn nicht der Tod gemeint als Ende des 
Vebens, jondern das Ende der babyloniichen 
Sefangenichaft, was die falichen Propheten 
den Juden nad innerbalb zwei Sabren im 
Namen des Herrn verheiien batten, wab 
rend Seremias eine jiebzigjährige Gefan 
aenichaft propbezeit und darnacdı den Aus 
zug verbeißt (Ser. 28, 3. 4 und 29, 9. 10). 
Wenn man mın auf den großen Unterichted 
der Sabre blickt, jo mute Seremias in den 
Augen der falichen Bropbeten und leicht 
aläunbigen Nuden ein rechter Inglicksbote 
jein. Siebzig Sabre bezeichnet Mojes als 
die Dauer unjeres Yebens, jomit hatten die 
vielen taujend Eriwacienen feine Hoffnung 
auf eine Wiederfehr fir jich jelber zu be 
gen. Wir fünnen daraus lernen, dal die 
Vergebung unjerer Siimden nicht die natlir 
lichen Folgen derielben bejeitigt. Nebmen 
wir als Beiipiel einen reihen Mann, der 
all jein Vermögen verpraßt und dann in 
bitterer Armut gründlich zur Befehrung 
fommt, wie der verlorene Sohn in Yuf. 15 
Sanz gleich wie fromm er wird, ein ver 
Ichivendetes Gut iit bin, oft it auch Selund 
heit und Achtung für immer fort. Er mul; 
die Folgen feiner Torbeit jpäter tragen, 
wenn er die beite Zeit und die Nugendfräfte 
verjchiwendet hat. Der allwiliende Gott, der 
alle uniere Gedanfen von ferne veriteht, 
laht fi nicht täuschen und ändert jeine 
Pläne durch eine Auberliche, bußfertige 
Stellung, noch durd das Weinen am Wai 
jer zu Babel, wenn es auch mit einem furcht 
baren Schwure der Treue endet. Bi. 137, 
5.6. Er fannte damals jein BVolf, wie gar 
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leicht es von dem rechten Wege abwid) md 
fenmt uns beute nod), wie leicht wir jelber 
Seju ungebhorjian find in jeiner Nachfolge. 
Er iit allen, die ihm geboriam find, eine 
Iriache zur ewigen Seligfeit geworden. 
Ebr. 5, 9. Dieje Seligfeit möchten mm 
wohl jehr viele Leute haben, aber nicht auf 
die göttliche Art und Weile. Die Gerichte 
Gottes über die Siinde und Iingerechtigfeit 
der Menichen find jehr ernit. „Gottes !orn 
vom Himmel wird offenbart über alles 
gottloje Weien umd Ilngerechtigfeit der 
Menichen, die die Wahrheit in Ilngerechtig 
feit aufhalten.“ Kön. 1, 18. Ieius, ob 
ihon jeine Augen über die Unbußfertigen 
mit Thränen floflen, redet von dem jchrec 
lichen YZultande der Verlorenen, als von ei 
nem Beulen und Yäahneflappen. Da nun 
nad) der Gmadenzeit feine Siindenverge 
bung mehr jtattfindet, jo mu es wohl wahr 
jein, was Salomo jehreibt: „Die Hoffnung 
der Sottlojen wird verloren jein.“ Israel 
wird wohl (als Bolf) Gottes Eigentum ge 
tannt auf vielen Stellen, aber daraufhin zu 
behaupten, dal jeder Israclit wäre jeligq 
geworden, witrde doc jehr verfehlt jem. 
Hott nennt mur TOOO Mann, die er fich bat 
iberbleiben lallen zu Elins Yeiten. Das 
Neich Kuda wird jpäter ebenfalls Gottes 
Rolf genannt und als Bolf erwarteten jie 
das Ende des Erils, aber nicht alle fehrten 
wieder. Es möchten machen Bibellejern da 
leicht 3weifel fommen, ob die Zulage Got 
tes bei jedem perjönlich in Erfillung gegan 
gen lei, da doc) dies Ende viel erwartet ha 
ben, ohne beimzufehren. Doc beim PBlid 
auf die Ehriitenheit haben wir ähnliche 
Ausiprüche, die Yırlagen für die Kirche 
Christi enthalten, -und dennoch geben viele 
des Segens verluitig, den die wahren Glan 
bigen erlangen. Nicht em Außerliches 
sormmweien fann die Menichen befriedigen, 
jondern ein wirflides Xeben im Glauben 
des Sohnes Gottes. Es giebt fo jehr viele 
Yente in der Welt, die der Stirche nabe jte 
ben. Sie fommen zum Gottesdienite und 
helfen am Aufbau des Neiches Ehriiti gewii 
ienbaft. Es ilt auch in ihrem Herzen Hoff 
nun, day fie in Zukunft Sein Eigentum 
werden möchten. Sa, fie begebren das Ende 
der Sefangenichaft, jo dab oft ihr Herz 
nach Mlarbeit ringt und auch um die Ge 
wiß;beit des Heils bittet im Namen Neu. 
Gs it aber ehivas in dem troßigen und ver 
sagten Dinge, wie der Herr das Herz nennt, 
was jich nicht unter Seju Soc beugen will. 
Man will erit die Nube der Seele geniehen 
und ich ipäter auch gelegentlich dem Herrn 
sum Gigentum ergeben. Der Serr jiehet 
aber in& Serz und weil der Menichen Ge 
Danfen, das ie eitel find. Bi. 94, 11. Es 
it oft unfer Juitand von Natur als Knecht 
ichsft der Sünde bezeichnet. Es mag mm 
viel xder wenig iiber dieien Zuitand gedadht 
oder geredet werden, es iit und bleibt bibli 
ihe Wahrbeit, dai der Sünder in dem Zu 
itande des geiltlihen Todes mur Verlangen 
bat immer tiefer in jeinem nicht erfannten 
Glende zu verjinfen. Die dee der ‚sreibeit 
it YZiigellofigfeit obne Beihhränfung durd 
Heicek und Net. Nur wenn das Licht von 
oben in bejonderer oder wirfiamer Weiie 
ins Serze jcheint, jo dab das Wort der 
MWahrbeit einen rettenden Eimfluß zum 
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Wadiverden ausübt im Menichen, verlangt 
er nad) Freiheit und jucht den Herrn van 
ganzem Herzen. Dies tt jehr deutlich aus 
des Herrn Berbeigung (Ser. 29, 10-14) 
erfennbar. Nur wenn der Serr über ein 
Bolf oder eine Kirdye oder auch Gemeinde 
jein gnädig Wort erweckt, wird es belle wo 
es zubor dunfel war in den Serzen der Yeu 
te, jo dab fie anfangen im Geift und in der 
Wahrheit Gott anzubeten im Namen Nein, 
daß fie juchen in der Schrift und nad) Gnade 
diriten. 

Sejus verbeiit jelber in jenen Seligprei 
jungen die Befriedigung der Hungernden 
und Düritenden nad) der Gerechtigkeit. Ge 
wißheit des Seils it nicht eine religiöie 
Spielerei, die jeder nad) jeiner eigenen dee 
ausbeunten fan, jondern ene gar ernite 
Sade, in der wir es mit einem allweiien 
und geredten Gott zu thun haben, der uns 
aber um Seju Genugtbuung willen alle 
Siinden vergiebt und uns als Gerechte in 
Ghrilto als jeine Rinder annimmt. 

(Bresb.) 


Veranünungen. 

Sum GCharafter eines wahren Bruders 
und einer wahren Schweiter gehört aucd) ein 
Wandel nicht mur nach den Geboten Gottes, 
jondern auc) nach den Sitten jeines Hauies. 
Ein jolder Wandel erfordert, da man aus 
allen den Dingen ich beraushält, die zum 
Seelenichaden führen oder anderen ein Mer 
gernis geben können, und dal man jich nicht 
dDiejer Welt gleich jtellt, weder in ihrem 
Treiben noch in ihren Sitten. 

In Bezug auf weltliche Bergnigqungen 
und Yırltbarfeiten wird eine ins einzelne ge 
bende Borjchrift nicht gegeben. Aber auf 
das beitimmteite erklären wir, dab Weltfinn 
und Eitelfeit, wie Gewinn- und VBergmi 
aungsiucht, nicht als etwas Sleichaüiltiges 
bei uns angejeben werden und daber aud) 
niemals Gingang bei uns finden jollen. 
Denn ichon an jich jelbit vertragen fic) dieie 
Dinge gar nicht mit dem Ernit des wahren 
Semeinfinnes; fie üben aber auch auf die 
(Semeine den nadteiligiten Einfluß aus umd 
wenden fie von der edlen Einfalt ab, die ıhr 
Srungcdarafter jein und bleiben joll 

Berderblicher aber noch als die Bergmi 
aungsiucht ift im ihren Folgen die Ummä 
bigkfeit im Gebrauch jtarfer Getränfe, indem 
jie die Menichen in einem ganz beionderen 
Srad zu Ninechten der Siinde madıt. Wir 
wollen daber, jo viel wir es, jeder in jeiner 
Stellung, vermögen, alles das abjtellen, 
was in diejer Werje irgend eine Gelegenbeit 
sur Verführung werden fann, und wollen 
zeitig und fleißig ermabhnen und warnen, 
wo wir jemand in dieje Siinde verfallen 
jehen. 

Ind wie mähiglich zu wandeln im allem 
unsere jtete Aufgabe jein joll, jo wollen wir 
auch in Kleidung, bäuslicher Einrichtung 
und Lebensweiie alles das vermeiden, WAS 
über die Grenzen der Einfahhbert hinaus 
aeht. Denn was als unnötiger Aufwand 
oder als Verichwendung bezeichnet werden 
muB, oder was gar dem Anitandsgefühl zu 
wider läuft, das giebt zugleidy Zeugnis bon 
eitler weltfiher Gefinmung und joll darıım 
unter uns verbannt fein. Weberhaupt wol 
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[en wir uns von alledem fern halten, was 
in Bezug auf die Frage, ob es aud für ein 
Kind Gottes erlaubt jei, zweifelhaft ericheint 
und den Schwachen leicht Nergernis giebt. 
1. Zim. 2, 7—10; 1. Bet. 3, 1—4; 1. Stor. 
6.19. 20: Rom. 12, 1. 2; Zal. 4, 4: 
1. Sob. 2, 15-—17; Mattb. 6, 24. 
Einzelne Borichriiten lafjen ich hierin 
nit geben. Der Bucjitabe des Geickes 
reicht nicht aus; es bedarf des lebendig 
macenden Geiltes, der des Frleiiches Ge 
ihäfte tötet und all unjerem Wandel den 
Stempel der Heiligung aufdrüdt. Wenn 
dieier Getit, wie er es jollte, in unjeren 
Semeinen der hberrichende Gemeingeiit wird, 
und jo die Straft einer durch ihn gebeiligq 
ten öffentlichen Meinung. für ihn einiteht, 
jo wird er mehr als alle Borichriften dem 
Eindringen eines weltlichen Geiites entge 
genwirfen fönnen. Das wird die Fräftigite 
Gemeinzucht jein, die dann nicht allein von 
den Konferenzen oder Seeljorgern, jondern 
von der Gemeine jelbit gehandhabt wird. 


Nidts gethan für Jeium. 


„Ad nein, er fann nicht lange mehr le 
ben,“ jagte die Sranfenpflegerin, „es tt 
hart, ichon mit 24 Nahren jterben zu mil 
ien. Er liegt da mit geichlofienen Augen; 
mehrere Male wiederholte er in der Wadıt: 
Nichts getban für Jelum! Er war jo gütig 
gegen mich!“ 

„War es im Delirium?“ fragte ein An 
wejender. 

„Nein, aber ich wuhte nicht, was er jagen 
wollte,“ 

Der Stranfe lieh den Seelforger fommen 
und jagte zu ihm: „Vor zwei Tagen qing 
mein Bierd mit mir durch und warf mich 
auf den Boden; die Merzte erflärten mir 
freimittig, dab ich mur noch acht bis zehn 
Stunden zu leben hätte. Meine Eltern wer 
den nicht zeitig genug eintreffen, um mic 
no am Leben zu jehen,” fiigte er mit zit 
ternder Stimme hinzu. 

„ie aut it es, dal Sie jhon den Herrn 
fennen.“ iaate der Brediger, indem er ibm 
warm die Hand drückte, „ich werde Sie nicht 
perfofien.“ j 

Mein Heiland war diefe Nacht bei mir, 
ıh weii;, das er mich in feinem Blut gewa 
sen hat, aber ic) Fann nicht mit reden zu 
ihm geben. Seit zwei Nabhren, da ich ibn 
fenne babe ich nichts fürr ihn gethan, ich habe 
ihm nichts zu bringen. In der Schule war 
ich Fein Licht, und jeitdem ich wieder daheim 
bin, ijt es mir Schwer geweien, mein Yenugnis 
abzulegen. Ich glaubte, älter werden zu 
müflen, um mehr Einfluß auszmüben, und 
id beanügte mich mit Beten, Bibelleien und 
einem rechtichaffenen Zebenswandel.“ 

Der Geiftlihe war erjtaunt iiber das of 
jene Bekenntnis, denn er war cs, der den 
guten Samen in das Herz des Nünglings 
gelegt hatte, aber er wusste, daf er in einer 
ganz weltlichen IImgebung lebte und in Ge 
fahr war, jeinen geijtlihen Halt zu verlie 
ren. 

Wichts dem Seren zu bringen,“ wieder 
bolte er ängitlich. 

Wir wouen es dem Heiland im Gebet ja 
gen,” eriwiderte der Baitor. 

„Sant!“ jagte der Sterbende, 


„Danf! 


Ulennonitifche Bundfehan 


kr nei ches, ei ui, dad; ich ıhm fiebe, er 
Kat mir alles sejchenft, aber ad), id) habe 
ibın m ti.der er gab m' 
Delegendeit, iin zu Sresiea, ich bätle oft 
Gutes thun fönnen, aber ich habe nichts ge- 
than.“ 

Ssndellen machte die Krankheit Fort- 
ichritte, das Leben entiloh jchnell; weder 
Reichtum noch jorgfältige Pilege vermochten 
es zurüdzubalten. Sm Herzen des Nüng 
lings war Friede, aber es fehlte die Freude. 
Er zweiielte nicht an feiner Erlöjung durd 
Ghriftum, aber er war tief betrübt beim Ge 
danken, day er die Wohlthaten des Herrn 
nicht erwidert hatte. 

Sinen Nugenblick richtete er jeine Nugen 
auf den Geiftlihen und jagte: „Ich erin 
nere mich an eine Ihre Predigten, in der 
Sie über die Worte Neju redeter: Der Herr 
bedarf ihrer. Beim Weggeben jagte ich zum 
Herrn: Nm will ich anfangen, dir beifer zu 
dienen und fiir dich zu arbeiten und im zwei 
Sabhren von dem großen Heil zu zeugen. Die 
wei Sabre jind noch nicht dahin aeichwun 
den, aber die Gelegenheiten, davon zu re 
den.” 

Seine Gefichtsziige erblasten. Der Seit 
liche neigte lich über ihn und jagte zu ibm: 
„Bater, in deine Sande befehle ich meinen 
Serit!“ Der Sterbende öffnete langiam 
jeinne Augen und jagte: „Sa, Serr, ein ar 
mer Simder fommt zu dir, aber ich babe 
dir nichts zu bringen.“ Das waren jeine 
letten Morte. 

Möchte dieje ergreifende Erzählung die 
Sewillen derjenigen weden, die wenig oder 
gar nichts für Keim getban haben. Much 
die Zahl derer, die nichts thum, ift aroß. Sie 
icheinen nicht begriffen zu haben, dab am 
Tage, da fie vom Serrn begnadigt wurden, 
jie Dieenr und Dienerinnen des Herrn wur 
den und von da an ihre arößte Begierde 
hätte fein jollen: „Serr, was willjt du,, daß 
ich thum Toll?“ (Heilsbote.) 


” 
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Nriminal: nnd Sdund-Nomane. 


re 


Die unter dem Namen „Dime Novels“ 
befannten Sriminal- und Schund-NRomane, 
welche hierzulande von der amerifanijichen 
Nugend mit Heibunger verihlungen wer 
den md ichon namenloies Unheil angeitiftet 
baben, indem fie die Bhantafie der Kinder 
anreizen und manchmal die jugendlichen Ye 
jer verleiten, das Beifpiel der Nomanbelden, 
reip. Verbrecher, nadhznahmen, jind durd) 
die Neirzerungen eines der gewiegteiten ri 
minalbeamten in ein Licht geitellt worden, 
welches dazu beitragen dürfte, dieje Erzeug 
tie phantafievoller Schriftiteller weniger 
intereflant ericheinen zu fallen 

6s war nämlich ein Streit iiber die ra 
ge entbramnt, ob die Helden jolder irimi 
naldomane vom Sclage der Scerlod 
Solmes, Naffles oder Arjene Zupin im 
Wirflichfeit eriitieren fönnten und ob dieje 
Striminalgeichichten ficy überhaupt im Xeben 
hätten abipielen fönnen. Giner der hervor: 
ragenditen Detektive, Herr Melville, der bis 
vor einigen Jahren der Xeiter des Spezial 
dienites in Scotland Nards war, hat jekt in 
diejer Debatte das Wort ergriffen, und was 
er über den friminaliftiichen Wert der De- 
teftive-Romane jagt, gründet fi) auf lang- 
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jährige praftiiche Erfahrung. Melville war 
in erjter Neihe an der Entdedung der Dyna- 
mit- und NAnarchiftenverjhwörungen in 
England beteiligt; er fennt nicht mur die 
friminaliftiihen Methoden Britanniens, 
jondern aud) die des europätichen Ktonti 
nents. * „sch habe auch,“ jo erzablte der be 
rühmte Detektiv einem Interpieiwer, „eine 
seitlang Deteltivgeichichten geleien, weil ich 
aud aus Ihnen zu lernen hoffte. Aber ic 
babe die Sadye jichliehlich dody aufgegeben ; 
ie waren zu langweilig und ermüdend. Die 
Verfafler bauen die verbrederiiche Hand 
fung ihrer Geidichten auf, wie andere Xeute 
ein Stegelipiel aufitellen, und ganz nad) Be 
lieben lafien jie in ihrer Bbantajie die eine 
oder die andere Figur ihrer Bejchichten um 
fommen. ber, was ich in diejen Büchern 
las, war, verglichen mit den Dingen der 
Wirklichkeit, jchr naiv und jinpel. Weder 
die Verbrecher nody Berbrecherinnen, die in 
den Deteftiv-Nomanen eine jo groge Nolle 
jpielen, babe ic in meiner langen Erfah 
rung fennen gelernt. Das Geichäft all je 
ner eleganten Diebe, an denen fich die frimi- 
naliitiichen Schriftiteller von heute beran 
ichen, ijt blanfer Unfinn. Ich babe nody nie 
ein Werbrechen fennen gelernt, das nicht 
Ihmußig und böcit wumappetitli war. 
Wenn man jo etwas wie Nomantif mit den 
Verbrechen von beute verbindet, jo it das 
fiir mich etwas Ilnbegreiflihes. In der 
Regel jind diefe Männer zu faul, um zu ar 
beiten und zieben es daher vor, zu jteblen 
und zu betriügen, und obendrein geben jie 
ji gewohnheitsmäßig mit Frauen niedrig: 
ter Sorte ab, von denen jie allemal dann 
Seld erprejien, wenn ihre Naubziige feine 
Weute abwerfen. 

Die jüngiten Nriminal aeichichten umd 
Verbredherdramen babe ih mur in Abrifien 
gelejen oder geiehen, aber jie jcheinen mir 
alle in demjelben Stil gehalten zu fein. Ic) 
lab jiingit das Stücd „Naffles“ ; cs war ge 
wis amillant, aber ich fann nicht jagen, dal 
es auf mich überzeugend wirfte. Ich er 
aögte mich an ihm troß jeiner Weltfremd 
heit. Nirch in politiichen Verbrechen eriftiert 
feine wahrbafte Nomantif. Der Berichwö 
rer, wie er in der Bbantasie unierer Schrift 
iteller ipuet, bat feine Nehnlichfeit mit jei 
nem Bruder im wirklichen Yeben. Der po 
litiiche Verbrecher tt oft ein Sdealtit, zumei 
len ilt er nur ein gewöhnlicher Verbrecher 
mit beionderen Neiqungen. Durch meine 
finger find viele von ihnen gegangen, und 
alle waren fie böchit unromantiihe Berio 
nen. Was jie verbradhen, war ganz verichie 
den von dem, was heute als ein raffiniertes 
Verbrecen gilt, und doch war ihre Entded- 
ung jehr jhwer. Das meilte muhte im 
Dunfeln ausgeführt werden, wobei wir nod) 
die beitehenden Gelege zu rejpeftieren bat 
ten. Der friminaliftiiche Novellenautor fann 
ji) natürlich die Arbeit leicht machen, und 
jeine Deteftive find Männer, die micht bei 
irgend einer Tehörde anitoßen fünnen. 
Die wirflihe Deteftivaeichichte,“ jo ichlo 
Serr Selpille, „in der die Löjung des Bro 
blems nicht ichon in den eriten Stapiteln 
berausaeleien werden fann, und die zu alei 
her Zeit den Bedingungen des wirflichen 
Lebens folgt, mul noch) geichrieben werden.“ 

(Bhil. Dem.) 











Yobe den Herrn, o meine Secle. 


Lobe den Herrn, o meine Seele 

Sch will ihn loben bis zum Tod; 

Weil ich no Stunden auf Erden zäble, 
Well ich lohiingen meinem Gott, 

Der Leib und Seel’ geichaffen bat, 
Werde geprieien früh und ipat! 
Sallelujab, Hallelujah. 


Fürften find Menichen vom Weib geboren, 
Und finfen wieder in den Staub; 

AM ihr Negieren ift auch verloren, 

Wenn mın das Grab nimmt jeinen Raub. 
Weil denn fein Menich uns helfen fanı, 
Nufet den Herrn um Silfe an! 

Sallelujab, Hallelujah! 


Selig, ja jelig, it der zu nennen, 

Dei Hilfe der Gott Safobs iit! 

Melcher vom Glauben fich nicht läht trennen, 
Und hofft getrojt auf Selus Ehrit. 

Mer diefen Herrn zum Beiltand bat, 
Findet am beiten Nat und That. 
Sallelujab, Sallehrjah! 


Dieier bat Simmel, das Meer, die Erden 
Und was darinnen tt gemacht. 

Alles mu treulich erfüllet werden, 

Mas er uns einmal zugedadıt 

Gr iit der Herricher aller Welt, 

Welcher uns ewig Glauben halt. 
Sallelujab, Sallelujab ! 


Sichet er Seelen, die Unrecht leiden: 
Er ijt’s,. der ihnen Necht verjchafit ; 
Sungrigen will er genug beicheiden 
Mas ihnen dient zur Lebenskraft. 
Die hart Gebundenen macht er frei, 
Und feiner Snad’ tit mandherlei. 
Sallelujab, Sallelujab! 


Sehende Mugen giebt er den Blinden; 
Erbebt, die tiefgebeuget ach'n. 

Ro er fann gläubige Scelen finden 

Die läht er jeine Liebe jeh’n. 

Sein Troftwort iit des Fremdlings Troit; 
Witwen und Waiien tit er Schuß. 
Sallelujab, Sallelujab! 


Aber der Gottvergejienen Tritte 
Kehrt er mit jtarfer Hand zuriücd, 
Dal fie nur machen verfehrte Schritte, 
Ind fallen jelbit in ihren Strid. 

Der Herr iit König ewiglid, 

ton, dein Gott jorgt jtets für did) 
Sallelujab, HSallelujab! 


Niihmet, ihr Menichen, den hoben Namen 
Dh, der jo große Wunder thut! 

Alles was Ddem bat, rufe Amen! 

Ind bringe Zob mit frohbem Mut. 

hr Kinder Gottes, lobt und preijt 
Vater und Sohn und Heil’gen Geift! 
Sallelujab, Sallelujab! 


63 bringt Schande dem Chriften, wenn 
er jein eigenes Woblleben der Ehre und 
dem Dienst jeines Heilandes vorzieht. Und 
doch iit das bei uns allen vielfältig der Fall. 
Mein ernitliches Gebet ift: „Erlöje mid 
von Selbitiudht.“ 


Mennonitifche BRundfchaa 


„Der Menid; lebt nicht vom Brot allein.” 
Matth. 4, 4. 

Dem in Gott lebenden Menjchen wird je- 
der Tag zu einem Danfjagungstag. Es tit 
ihm eim Föltliches Ding, mit der hereinbre 
enden Morgenröte wie mit den dülteren 
Schatten der Nacht in die Danfesjaiten jei 
ner Sebetsharfe zu greifen. Schön und löb- 
lich ift es aber dennoch, dal ein Volk einen 
beijonderen Tag im Jahr berausgreift md 
ibm, dem Geber aller quten Gaben,, Danf 
opfert. 

Während wir mun um den reichgededten 
Tiich bei angenehmer Familienunterbaltung 
jigen, da fommt auf den Flügeln des Wil- 
jtenwindes das SHerrmwort: „Der Menich 
lebt nicht vom Brot allein.“ Much das 

Erdenbrot 

iit Gottes Gnadengabe. Mitten im Bater- 
unjer jteht die Brotbitte. Es ijt etwas um- 
ausiprechlich Großes, in Ehren und im Frie 
den jein täglich Brot eilen zu fünnen. Wie 
reichlich hat der Allmächtige auch wieder in 
dielem Sabre den Tiich für uniere Millio- 
nenbevölferung gedeckt! Die Schitiel mul 
natürlich jeder jelbit durch jeinen Fleil; lie 
fern. Wo das geicheben ilt, da wohnt fein 
Mangel. Das Verschen it freilich nicht übel: 
„Wunderbar find die Schäße verteilt: 

Yrme bat wenig; 
Richts der Bettler; zu viel der Reiche; 

genug—o nicht Einer!“ 


der 


Die Gottieligen, welche fich genügen lai 
jen, jind diinn gelät. Die Magenfrage it 
bei Millionen die eine, alles andere ver- 
drangende Hauptfrage geworden. Die Ge- 
nußlucht und Habjucht regiert in vielen wie 
ein Damon den Bejellenen. Nejus hungert 
in der Wülte, „Bit du Gottesjohn, To 
iprich, daß dieje Steine Brot werden.” Brot 
rettet vor dem Hungertod, doc) eS giebt ct- 
was Schredlicheres als den leiblichen Hun 
gertod, den Tod der Seele. Der Menic lebt 
nicht allein vom Erdenbrot, es giebt ein 


SGeiitesbrot, 
das Wort aus dem Munde Gottes. Wahr 
beit iit die Speile der Geilter. Der alte 
Blumbbardt jagt mit völligen Nedt: „Man 
jiehbt es jedem Menichen augenblidlih an, 
wenn er etwas bat. Das Gefühl, ich hab’ 
was, giebt dem Menichen einen ungöttlichen 
Nusdrud.“ Das gilt vor allem vom irdi- 
ichen Befit, der jo leicht das Herz verroht 
und verfinnlicht.. Runft und Wiffenichaft, 
feine Imgangsformen und geiltige Schärfe 
mögen wohl dieje harte Innenjeite vergol 
den, während fie doch don der Erde jind. 
Immanuel Sant traf den Nagel auf den 
Kopf, indem er die angeblidy fortichreitende 
Menichbeit mit jenem Sranfer verglich, der 
triumpbierend ausrufen muhjte: „Ich Iterbe 
vor lauter Bejlerung.“ So gerne läßt ji 
die Seele von diejen Hulturerfolgen blenden 
und fucht in ihnen das Xebensbrot, das dod) 
allein in Gotteswort und in Gottesgemein 
ichaft zu finden tft. „Selig ilt, der das Brot 
iflet im Reiche Gottes!" Die Welt und Teu 
jel iiberivindende Siegesfraft Jeiu fam aus 
dem Worte Gottes, das jeine täglihe Nah 
rung war. Sier ijt Brots die Fülle für die 
ganze Menichheit. In diejer Korn- und 











24. November 


Brotfammer liegt die Quelle unjerer Kraft 
und Seiundbheit. 

Der Ehrijt lebt nicht nur allein vom Gei- 
itesbrot, das er iht, jondern auch vom 


Segenäbrot, 

das er jpendet. „Meine Speije ift die, dai 
ich thue den Willen des, der mid) gejandt 
bat.“ Wer aufhört zu geben, der hört auf 
zu leben. Geben, dienen, opfern war die 
Ssreudenquelle im Leben Jeiu. Den ewigen 
Xiebeswillen Gottes in Fleiih und Blut zu 
verwandeln, mit den Xiebesitrahlen jeines 
Baters eine falte Welt aus dem Winterjchlaf 
der Sünde zu weden, die Fülle jeiner Gei- 
jtesgaben in Taujenden von Segensitrömen 
in Menichenberzen ergießen zu lajien, dieje 
Liebesthaten gehörten mit zu jeinem tägli- 
den Brot. „Bricy dem Hungrigen dein 
Brot, und die jo im Elend jind, führe ing 
Haus,“ lautet jhon im alten Bunde die 
Mahnung. 

Der wiürtembergiihe Biarrer YFlattid) 
erzählt von einer Sauptmannswitwe, die er 
in großer Verzweiflung über den plößlichen 
Tod ihres Gatten fand. Auf jeine tröjtende 
Bemerkung, Gott werde jie gewiß aud) fer- 
nerbin erbalten, antwortete jie ihm, das 
glaube jie Schon, aber nit jtandesge 
mas als „Sauptmännin“. Man darf ja 
nicht von allen Gemütern denjelben heroi- 
ihen Glauben erwarten. Die Glaubensitu- 
fen find jehr verichieden. Gejegnet aber ijt 
das Herz, welches, 1o$ vom irdiichen Tand, 
im fühnen Gottvertrauen jein Brot übers 
Wajier fahren läht. In majejtätiicher Nube 
und von bimmlijcher Freude begleitet teilt 
der Glaube dem Notdürftigen mit. „Da 
jie aber aen, nahm Sejus das Brot, dankte 
und brad)'s, und gab’S den Nüngern.“ DO 
jeliges Geben! Der fröhlide Geber cem- 
pfängt felbjit mehr, als er weggiebt. 

Der Danfiagungstag empfängt deshalb 
erit dann jeine Weihe, wenn er zum Ga- 
bentag wird. Die Waijen- und Witwen, 
die Alten und Seimatloien, die Armen und 
die Gefangenen ziehet herein in den Streis 
eures fröhlichen Feites. Denn der Menid 
(ebt nicht vom Brot allein, jondern von ei- 
nem jeglichen Wort, das durch den Mund 
Gottes in unier Herz gehet und durch uns 
sur freien That der Yiebe wird. 


Der Danfjagungsbraten der glüklid; madıt. 





Wir fönnen unjerem Bater im Himmel 
nicht beffer danfen, als gerade dadurd), daß 
wir einem jeiner linder auf Erden eine 
Freude maden. Schlag einmal Deine Bi- 
bel auf und lies: „Wohl dem, der fich des 
Dürftigen annimmt, den wird der Herr er- 
retten zur böien Zeit. Der Herr wird ihn 
bewahren und ihn lalen wohlgeben auf Er 
den.“ Das thut der Herr. Darum, Ihr 
lieben Leute, det Euren Tiich mit den Got- 
tesgaben aus Garten und Feld, aus Wald 
und Meer; aber ehe ihr gegefien habt und 
jatt geworden jeid, danft Eurem Gott, in- 
dem ihr der Armen, der Witwen und Wai 
jen, der Alten und Notleidenden in geben- 
der, beliender, freudiger Xiebe gedenft. 
Dann erit wird die Danfbarfeit zu einem 
wahrhaft göttlichen Gefühl, der Tag, der 
Freude die Hülle bringt. 
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1909. 


Injere Neife von Nidimond, Teras, nadı 
Nolan, Mid), und zurüd. 


Bon Koh. Reimer. 
Sortiegung. 

Montagmorgen juhren wir von Weatber- 
ford mit Jalob Neimers als NReijegefährten 
ab nady Michigan. Die Neife ging gut; 
SR. erwiejen jich als jehr gute Gejellichaft. 
Dienstag famen wir glüdlidy in Chicago an, 
juchten uns ein Quartier, danften dem 
Herrn und empfablen uns jeinem weiteren 
Schub. Am nädhjiten Morgen nayiınen wir 
die große Stadt etwas in Nugenjchein. Wir 
fuhren zum Lincoln Barf, zuerjt gingen wir 
in das Mujeum, wo man vom größten Ele- 
phanten bis zum fleinjten Gewiürn, ztie 
verichiedene Tiere jehen fann. Der grüne 
Naien und alle verichiedene Tiere find drau- 
ben zu jehen, alles it praftiiay eingerichtet 
nd Fann umfjonst bejehen werden. „Si Ge: 
wachshaus jaben wir jehr biliis> Yırmen, 
es ijt nicht alles zu beichreiben; diejes alles 
bat Gott fiir den Menschen erichaffen und in 
iener Willen gegeben. Er jugi: Die Erde 
it des Herru, machet fie ech unterthan nd 
bauet jie. Gott wollte, day der Menich 
jollte glücklich jein. . 

Wenn man jo viel jiebt, mu man jtau 
nen, wie weit die Menichen es jchon gebradyt 
haben bier in diejer Welt; diejes alles wird 
vergeben aber im Simmel jind Wohnungen 
bereitet, die noch fein Auge geieben, fein 
Dhr gehört und noch in feines Menichen 
Sinn gefommen it. Diejes alles hat Jejus 
Ehriitus Gottes Sohn für uns arme Sin 
der am Kreuzesitamm vollbracht, und das 
wird ewig bleiben. 


D, dal; mein Herz ein Altar wär”, 

Voll Rauchwerf des Gebets, 

D, dal ich Danf, Zob, Preis und Ehr, 
Dem Yamm darbrädıte jtet3. 

Vom Barf fuhren wir zurüd in. die Stadt 
und gingen noch in ein Muleum, bo viele 
siquren in Lebensgröhe aus der Märtyrer 
zeit und andere zu jeben find. Wenn man 
das Treiben auf der Straße in einer Groß 
Itadt jieht, mul man unwillfürlih an die 
Zeit denken, wenn alles vergehen wird. 
Wenn der Tag fommen wird, wo faum der 
Sercdhte erhalten bleibt, wie will aber der 
Sottloje und Siinder ericheinen. Wie viel 
ihöner it eS doch bier in Teras auf der 
Farm zu leben und die friiche Seebrife zu 
geniehen. 

Des Abends fuhren wir ab nad Michi 
gan, von Schlafen wurde nicht viel, es wur 
de jo fühl im Zya und des Morgens jahen 
wir, dal es etwas gefroren hatte. lm 12 
Ihr mittags famen wir in Sladwin, Midh., 
au, two Geichw. Heinrid; Neimer und afob 
9. Nanzen jamt ihrer Gromama uns 
freundlich in Empfang nahmen. Nachdem 
wir in der Stadt Mittag gegellen, fuhren 
wir mit den Geichwiitern nach ihrer Heimat 
10 und 14 Meilen, e8 war jchon Abend als 
wir bei Gejchw. Nanzen anfamen; ihre 
Töchter hatten ein autes Abendbrot bereitet. 
Wir waren mit Geichw. Sanzen bis jett mur 
dur” Schreiben befannt, haben uns aber 
gut unterhalten. Nachdem wir uns Gott em 
pfohlen hatten, gingen wir zur Ruhe. Ten 
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näditen Morgen nad) einer jehr ichönen 


Nadtrube gingen wir die Gegend beichen, 


denn bier wollten wir ja unier Fünitiges 
Heim gründen. Beim erjten Anblic war es 
mir jo, ich glaube nicht, das; es bier jehr an 
ziehend für uns ift. Nacdı Frübitiick gingen 
wir zuerit Nanzens Wirtichaft rumd, aud) 
ihren Garten, den fie lettes Frübjabr ange 
pflanzt hatten, die Objtbäume jaben beion 
ders geiund aus, jorwie aud) der Gemitiegar 
ten, die Tomatoes, rote ınd gelbe Rüben, 
Surfen, Zwiebeln, Rhabarber, Meerrettig 
und die Kobhannisbeeren und Stacdjelbeeren, 
dazu nod)- die vielen jchönen Blumen und 
das wilde Obit im Wald. Na, in Michigan 
wächit alles. 

Dann ging e8 zu Nanzens anderer Farın, 
eine halbe Meile vom Haus ab. Die liebe 
Srogmama holte uns mit einmal ein, aud) 
zu Fuß, denn jie ift noch jehr rültig. Wir 
famen an einem See vorbei, wo früber eine 
Sägemübhle gewejen, auch war da ein Kahn, 
die Sroßmama, Br. I. und ich machten eine 
fleine Vergnügungsfabrt auf dem Kahn, 
wir wollten unjere lieben Frauen auch mit 
nehmen, doch fie waren zu furchtiam; fie 
jaben es audy nicht gerne, dal wir da herum 
pläticherten. Nuf der anderen Jarm batten 
jie fiinf oder fieben Neres Bohnen, ihre Hin 
der waren gerade mit der Ernte beichäftigt. 
Die Bohnen waren nicht jehr aroi; gewad) 
jen, aber e3 waren jebr viel Schoten an, e8 
jah jo als wenn feine mehr Raum bätten. 
Witte, berichtet doch, wie viel es gegeben bat. 
Neben dem Bohnenfeld war ein großes Feld 
Kartoffel, die hatte Herr Froft etwas geicha 
det, ich dachte jo, da it nicht viel los und 309 
eine Staude aus und zu unjerem Eritaunen 
sahlten wir 17 ziemlich ausgewacdjene Kar 
toffeln. Nett dachte ih, Michigan hat nicht 
nur qutes Wajfler, jondern auch noch etwas 
su beien; es fing uns aud) jchon an zu ge 
aefallen. Saben nabebei aud) ein yeld mit 
Korn, weldyes auch qut ivar. 

Die liebe Grokmama meinte, jegt wollen 
wir nod) in den Wald geben, wo jie jo jchöne 
Beeren gepfliict hatte. Sie ging rititig vor 
an und wir folgten gerne nad), e8 ging über 
Stod und Stein, bald waren wir im Wald, 
wir fanden noch aenug Seidelbeeren, daß 
wir uns jatt ejlen fonnten. Es jind dort 
mehrere Sorten Beeren, die waren jeßt ichon 
alle. Grokmama jagte, fie haben diejen 
Sommer viel Beeren gepilüdt und Geld 
verdient. Ich fühle in Michigan jehr aut, 
wir wurden es auch ein, denn wir hatten Ar 
beit mit ihr Schritt zu halten. 

In Oflaboma wurde uns erzählt, dat 
wer in Michigan in den Wald ging Beeren 
zu pflücken, Eomme mit zerrifienen Rleidern 
und Schuhen heraus; meine Alte it zwei 
mal im Wald gqeweien mit ibren Sonntags 
fleidern und Schuhen und die jind noch nicht 
orrijlien. Wir haben unier Yand aut zu 
Fuß durdhfreuzt. Das Teras Fubzeng it 
vielleicht auch jtärfer als in Michigan. Nadı 
dent wir ums an den Beeren gelabt hatten, 
eilte da3 alte Mütterhen mit uns an unie 
rem gefauften Yand vorbei nad) Kanzens, 
wo fie wohl wuhte, dab ein qutes Mittag 
unier wartete. Nachmittags bielten Groß 
miütterchen, ®r. 8. und ich ein Stündchen 
Mittaasichlaf. Die Frauen waren nody nicht 
müde genug, fie gingen nod) Preijelbeeren 
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(eranberry) juchen im Sumpf, wo diejelben 
am beiten gedeihen. 

Als wir jhön ausgerubt hatten, jpannte 
Br. Sanzen die Pferde ein und wir fuhren 
zu Xehrer 9. 3. Sanzens, wo 9. Neimers 
und Safob NReimers, uniere Neilegefährten, 
auch Grohpater Neimer binfamen. Mit 
9. 3. Sanzens waren wir jchon früber be- 
fannmt geworden, nämlich als wir nach Ame- 
rifa famen. Die Interbaltung war lebhaft, 
geiitlich auch leiblib. Much bier jaben wir 
ihöne Früchte im Garten, nicht viel Mepfel 
weil der Garten nod) zu jung war, e8 tft eine 
neue Anliedlung. Das Gemile jab alles 
frisch und jehr gedeiblich, die ichönen Blu- 
men ichymicten auch bier den Garten. 

Es fam auch noch die zweite Gromama 
Sanzen mit Jrau Wiebe hin, fie war aber 
ihon nicht jo rüitig auf den Füßen, jagte 
aber aud), da das Klima in Michigan gut 
jei. Großvater Neimer meinte er fühle qut, 
er jab auch ganz gejund aus. Es war da 
eine nette Schar veriammelt zu Vesper. 
Zur Nacht fuhren wir wieder zu I. 9. Jan- 
zyens. 

Den nächliten Tag fuhren wir nach einer 
großen Farın, wo viele Meres mit Dit 
bäume bepflanzt find. Wir jaben aud) wie 
grobe Paumftiumpfen mit einem Stumpfen 
sicher und zwei Pferde werden aus der Erde 
gezogen. Mlles ganz praftiih. Sielten 
auch noch bei einer Karbenfabrif an, dort 
werden Theer und Terpentin aus den Wur 
seln und dem unteriten Ende der Stämme 
gemacht. Dann ging es zu Seichw. 3. M. 
Schlichting, ibr Saus it ganz hinter grü 
nen Bäumen verjtedt, bier hatten wir qute 
Auinabme. Die Schweiter war etwas über 
raicht, es war Samstag, hatte aber bald 
hönen Fticbraten fertig. Die Kartoffeln 
im Michigan Ächmeden auch vortrefflid. 
Nachmittags aingen wir ihr ZYand und Wald 
beiehen, er bat jchon ein ziemlich Teil ge- 
flärt, bat viel Vohnen, Klee und Kartoffel 
gepflanzt. Wir befamen vorige Woche ei 
ten Prief von ihm, er jchreibt fie haben 
ichon TOO Buihel Kartoffel ausgemadt, er 
meint es wären etwa die Hälfte. Er madt 
mit jeinem Nachbar Heidebrecht zuiamımen 
aus. Br. ©. ging mit uns, um jein Sand 
und Wald md zeigte uns wo er Fürzlid) ei- 
nen alten Bären mit zwei ungen gejehen 
hatte. Er bat eine Sägemübhle auch viel 
Sol; im Wald. 

Yur Nacht waren wir bei 9. 5. Sanzens, 
Sonntagmorgen fuhren wir mit den Ge: 
ichwiitern zur Beriammlung im Schulhaus 
beinahe eine Meile entfernt. Die Geichwi- 
ter hatten fich alle eingefunden. Zuerst war 
Sonntagsichule, die war in drei Alafien ge 
teilt. Ich in meiner Wenigfeit machte die 
Einleitung zur Erbauumasitunde, dann bielt 
Br. Kafob Neimer von Oflaboma eine je 
aenbringende Predigt. Zu Mittag verjam 
melten jich alle Geichwiiter bei H.R. S., wo 
wir alle zuiammen ein fleines Xiebesmahl 
hatten. Nachmittags erbauten wir uns aus 
Sottes Wort und zur Mbwechhslung fangen 
die jungen Geichwiiter jchöne Lieder mit 
Snftrumentbegleitung ; es war jehr jchön. 

Nenn ich jebt an die Zeit zuriickdenfe, wo 
wir fo viel Gutes unter den Seichwiltern ge- 
noffen haben, wird uns die Zeit hier im ein- 
jamen Teras jchon zu lang; dod) freuen wir 
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uns, wenn es Gottes Wille it, da wir bald 
mit der ganzen YJamilie werden dort jein. 
Abends war wieder VBerjammlung; zur 
Nadıt fuhren wir mit nad Slorn. Sanzens, 
die haben auch eine jchöne Farm, hatten auch 
eine qute Ernte, Weizen, Sater, jowie Ge 
milje gab es alles reihlih. Es jcheint dort 
nirgends nad) Hungersnot, die SVeller find 
alle voll eingefochtes Objt. Tie Arbujen und 
Surfenfäller waren noch nicht alle leer von 
borigem Sahr. Bei Storn. Sanzens wohnt 
die Großmama in ihrem eigenen Häuschen, 
jie hat auch ein Stückchen Yand, wo jie einen 
feinen Garten bat. 

Des Morgens fuhren die Gebrider San 
zen noch einmal mit uns aufs Yand, eine 
Riertel Meile vom Schulhaus, es gefiel uns 
jo gut, dab wir eine Viertel Sektion fauiten 
su $880. Es ilt ein Fleines Haus darauf, 
auch halb eingezäannt und etwa zehn Meres 
aeflärt, wo Erbien und Stori gepflanzt wa 
ren. „uhren gleich zu umieren Nachbarn 
GSejichw. I. Wiebe, da war qut zu jeben was 
jleigige Hände und Gottes Segen in einem 
Sahr thun fönnen, alles was lie gepflanzt 
hatten war jchön. ch denfe Jie haben 30 
Neres geklärt, alles bepflanzt. Neben ı6 
nen im Garten bat ihre Grogmama ja 
ihrer Tochter Maria ein ichönes Häuschen, 
und hibiche Blumen bis nabe an der Thüre. 
Das alte Mütterchen it aut zufrieden in 
Michigan. Geichiw. W. haben auch ein jchö 
nes Haus, waren frob und geiund. Wir 
haben bei allen Geichwiltern jehr bitbiche 
Blumen getroffen, doh W. ihre. übertrafen 
noch alle. Meme Frau pflücte fich eine 
ariine Tomatoe, die 19 Zoll rundum mah;, 
dDieje wäre reif wohl noch. größer gewejen. 
So etwas gefiel meiner Yiebiten beijer in 
Michigan als der Staub in Oflaboma, dazu 
noch das jchlechte Waller. In Michigan find 
recht viel artefiiche Brunnen, wo das Wajfer 
fortwährend fließt. Ach, wie viel it das zu 
ichäßen, wenn der Menich auch das Vieh im 
Sommer in der Site Ffann Fibles Flares 
Mafier haben. 

Ron Wieben ging es nach Safob Sanzen 
su Mittag. Nachmittags famen die Geichwi 
ter alle bin, wir hatten eine ichöne Erban 
ung; Br. Nafob Reimer machte paliende 
Bemerfungen und wurden aufs neue ge 
jtärft. 

(Schluß folgt.) 


D Mutterherz, iaa, wo ilt Deine Welt? 


Mein Haus, mein Mann, meine Rinder, 
jprichit Du, iit meine Welt. Na, la aud) 
Deine Welt bleiben! Das iit das Neid), das 
Dir Dein Heiland zugewieien bat, da jollit 
Du das Evangelium prediaen mit Wort 
und Mandel. 

Die Mutter ift der geborene Miflionar 
für ihr Rind. Bon der Mutter jollen die 
Stinder beten lernen; die Mutter joll der 
aute Geiit des Hauses jein, in ihr joll das 
Evangelium der dienenden Liebe Geltalt 
und Leben gewinnen. Der Mutter ift viel 
gegeben, darum wird auch viel von ihr ge 
fordert werden. Den Müttern gehört alle 
Welt, denn ihnen gehören die Kinder. 

Habe Ehrfucht vor deinem Haufe, wenn 
es dir ein Schuß jein joll. 


WMennonitifche Bundfohan 


Dereinigte Staaten. 


California. 

EsconDdido, den 3. Nov. 1909. Wer- 
ter Editor und Lejer der „Rundichau”! Da 
wir diefes Jahr das Vergnügen hatten, bei 
der Wallnußernte mitzubelfen, wirde es 
vielleicht interejjant jein, etwas darüber zu 
jchreiben. Unier Feld war in NRiverfide 
Thal, 100 Meilen von bier. Die Wallnuf- 
ernte beginnt gewöhnlich die legte Hälfte 
im September und dauert von jecys bis acht 
Wochen. Es giebt ziemlich Arbeit dabei, 
der Wallnußbaum will. dreimal tüchtig ge 
ichüttelt jein, ehe er die wohlichmecende 
ssrucht hergiebt. WNacd) jedem Schütteln wird 
die Frucht aufgeleien und mit einer Ma 
ichine, welche an das praftiiche Wajleriyitem 
angebracht it, gewaichen; dann werden die 
ichledyten ausgeleien und die quten werden 
in der Sonne zum trodnen aufgelegt. In 
fiinf bis fieben Tagen find jie trocen, nad) 
dem Tie noch einmal gut durchgeieben find, 
werden fie in Säde verpadt und zum Back 
haus gebradt. Der Käufer bezahlt von 10 
bis 15 Cents per Pfund. Im Badhaus hat 
die Ku noch den legten PBrozei; zu bejte 
ben, indem fie nochmals mittelit einer Ma 
ichine mit Salzwalfer gewaichen und for 
tiert wird, die Niülfe erhalten eine ichöne 
aelbweile Farbe und find für den Tiich fer 
tig. Unier Yohn war 114 Gent das Pfund. 
Da diejes Jahr nur eine halbe Ernte war, 
dauerte die Arbeit nur faum fünf Wochen. 

Das Niverlide Thal it eins der jchöniten 
Pläße in Siwd-California; aut bebautes 
Yand foitet von $1000 bis $2000 per NVere. 
Es it fait unglaublich, doch wahr. Wäh 
rend wir dort waren wurde joldh ein Han 
del gemadt. Das Thal, obzwar muır Flein, 
liefert aewöhnlih 200 bis 250 Garladım 
gen Nie das Nahr. 

Der Geiundbeitszuitand it normal. 
Seichw. Abr. Beters von Sasfatcherwan 
fam den 27. DOftober bier jamt Jamilie ge 
hund und wohlbebalten an, jie haben jic) 
bier jchon titchtiqa umgeiehben und es Icheint 
ihnen qut zu gefallen. Der Korreipondent 
bon Morden, Man., acht, wie es jcheint, 
ganz auten Muts dem Winter entgegen, 
wir tbum ficher dasielbe. Die Nächte find 
bier jet ziemlich fühl, vorige Nacht war 
das Thermometer jogar bi8 zum Gefrier 
punft herunter geiunfen; übrigens haben 
wir das ichönfte Wetter. 

Den Editor und Leer grüßend, 

MV. AM. Toemws. 

Dinuba, den 9. Nov. 1909. MWerter 
Editor und Leer! Gruß mit 1. ob. 4, 19: 
„Zallet uns ihn lieben, denn er hat uns zu 
erit geliebet.“ ch habe in lekter Zeit ichon 
oft an die Worte Pauli gedadht, die er an 
die Morinter jchreibt (Kap. 1, 18). Und 
wenn wir als Kinder Gottes das Wort vom 
Kreuz wirflic als eine Gottesfraft erfah 
ren baben und inmmer wieder erfahren, 
dann jollte das „Ibn lieben“ unfer ganzes 
Peitreben fein, nicht mur im Saaen, fon 
dern in allen Handlungen und Thun fich 
offenbaren. Much Sonntag war ein Tag 
des Segens, reihb an Liebe. Wir feierten 
nämlih ein dreifadhes Feit: Erntedanf- 
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Millions- und Abichiedsfeit. Vater jprad) 
über den eriten Teil und hatte zum Text 
5. Moje 33, 3, bejonders den eriten Teil, 
wo es beibt: „Wie hat er (der Herr) die 
Leute o lieb“ und munterte uns an die 
Liebe Gottes zu erwägen, die uns im ber- 
flojienen Sahr zuteil wurde und dab wir 
jollten in findlicher Danfbarfeit zu ihm 
naben. Dann folgte Br. Berg. mit ®i. 
105, 1 in Bezug der Million. Er legte es 
bejonders flar wie ein jedes Kind Gottes 
etwas beitragen fünne zur Million auf eine 
oder die andere Weije, dody muß die Liebe 
der Beweggrund jein; die Miilionsfollefte 
betrug etwa 843.00. Dann bielt Br. Bubh- 
ler noch furz jeine Abjchiedsrede nad 2. 
Kor. 13, 11 umd legte uns die Worte lie- 
bend ans Herz, um darnad) zu thun und 
wiinjchte uns Gottes qnädige Führung und 
Beiltand. Auch der liebe Bruder und Groj;- 
vater Beter Falt, Escondido, Gal., bewies 
liebende Teilnahme zum Abichiedsfeit mit 
folgendem Xiede, das er zugejandt hatte, 
bon dem noch der erite und leßte Vers zum 
Schluß gelungen wurde. 


Ein Abichiedsfejt it alfo heute 

Da Bruder Bubler uns verläßt; 
Wir waren uns ja jtets zur Freude, 
Grireuten uns oft Sinn und Herz. 
Darım das Scheiden wehe thut, 

Doc) was Gott thut, it immer gut. 


Viel Trübial halt du ja erfahren 
Durd Krankheit deiner lieben Frau, 
Die Wege Gottes nicht jo waren 
Als ihr fie dachtet noch genau; 
Der Tod, der fehrte bei euch ein, 
Du bliebit mit Abraham allein. 


war einjam, doch war die Gemeine, 
Da aab’s oft Arbeit bin und ber, 
Sie liegen dich ja nicht alleine, 
Sedoc) blieb es ja immer jchwer; 
Dann dich’S zu deinen lindern trieb, 
Die ja ein Vater bat jehr lieb. 


Die wir in Liebe uns verbunden, 
eh thut das Scheiden allemal, 
Wir hatten manche Segensitunde 
Sn Bredigt, Tauf’ und Abendmahl. 
Der Segen möge auf uns rub'n 
Zu Gottes Ehre, Preis und Ruhm. 


Dod) jteh'n wir fejt in dem Bertrauen, 
Dab du bald wieder fommen woirit, 
aß wir den Biichof wieder jchauen, 
er wieder jeine Herde führt; 

Denn es wird uns doc einjam jein 
Dhn’ Hirte gehen aus iımd ein. 


99% 


Wir wollen im Gebet uns jtärfen, 
Das Gott uns unjern Wunich erfüllt, 
Kir woll’'n auf jeine Wege merfen, 
Da unser Sehnen werd’ geitillt. 

Der Abihied von Ephejus zeigt, 

Nie Paulus mahnend weiter reift. 


-_ 


Nun, Vater, Bruder, reicht die Hände, 
Seh’n uns vielleicht zum lekten Mal, 
Sedo an unjerm Lebensende 

Seh’'n wir uns in dem Simmelsjaal, 
Doc) ichau’n wir nad) dem Augenblid, 
Dak ihr nad; Needley Fehrt zuriüd. 
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Dann wurden alle Gäjte eingeladen nad) 
Br. Buhler zu Mittag zu fommen, welches 
von den Gejchwiitern bereitet war, um Br. 
B. damit zu jiberraichen, welches auch völlig 
gelang. Als wir auf jeinen Hof famen, 
ftanden die Tijche gededt und bald wurde 
ein gemeinfames Mahl gehalten. Es war 
reichlich bereitet. Nach dem Mahl bielt Br. 
Toews noch eine Aniprade. Er las Noh. 
7, 37 bis Ende und lehnte fich beionders an 
Vers 38. Der Chor hat am Bor- und Nad) 
mittag reichlich jein Teil beigetragen. Br. 
Bubhler dankte nody für die Liebesbeweiie, 
die ihm nody ohne jein Willen zuteil wur 
den und jagte, er babe aroie Freudigfeit 
in der Hoffnung auf ein baldiges Wieder 
fehen. Br. Bubler gedenft uns nächite 
Woche zu verlafien. 

Seihrw. Berg vom Annabeim find jchon 
auf Br. B.’3 Nand gezogen. 

Dnfel Niet fährt auch bald wieder zurück 
nad) Sanjen. 

Hatten vorige Nadıt einen jchönen Ne 
gen. 

Seihw. Koh. Harms werden auch bald 
wieder nah Minneola, San., zuricdfehren, 
dod) mit der Abjicht, dort zu verfaufen md 
donn bierber zu ziehen. 

DOnfel B. W. TH. laht auf jeine 10 Meres 
jiidlich von Needley ein Haus bauen; Onfel 
3.8. Th. it der Baumeilter. 

x. 8. Negier bat jeine Vierzig an Freund 
Bartich von Minnejota verfauft zu $16,000. 

Die Tunfer Brüder in der Stadt hatten 
Sonntag Tauffeit. 

Der Berjammlung nach zu urteilen, die 
wir Sonntag batten, ilt es fam oder gar 
nicht zu merfen, dal jchon viele zuriick ge 
gangen find. 

Sriend, Bh. €. Th. 


Nanias. 
HSilsboro, den 7. Nov. 1909. Wer 
ter Editor! Hofentlich wirft Du von Dei 
ner Slonferenzreiie in Stanlas ichon zuriicd 
jein. Da wir mündlich miteinander jprechen 
fonnten und uns manches mitgeteilt, jo 
wiinjche ih Dir in Deiner Arbeit Gottes 
reihen Segen und einen quten Erfolg, da 
mit die werte „Nundichau” nody in vielen 
Familien möchte Aufnahme finden, wo die 
jelbe noch nicht geleien wird. 

Will etwas mitteilen von unjerer Arbeit. 
Wir haben einige Veränderungen im Wat 
jenheim zu Gmadenmu getroffen, aber die 
Inichrift am Edftein bleibt unverändert. Es 
wurde im Sabre 1889 gegründet, um bei 
mat- und freundloie Berjonen aufzuneh 
men. Die Nachfrage der Wlten, die um 
Aufnahme baten, wurde häufiger in letter 
Zeit als die Applikation von Wailen. Wad) 
einem inde finden ich ichon bald ‚Freunde, 
die es gerne aufnehmen als ‚samilienglied 
in dem Haufe. Mit den Alten iit es aber 
das Gegenteil; die werden ja von ihren ei 
genen lindern oft veritoßen und werden 
deshalb heimatlos. Wie jchön ilt es, wenn 
dann eine Heimat ilt, joldye anzunehmen. 
Das Gebot Gottes „Ehre Vater und Mut- 
ter“ u.j.w. wird zu oft außer Acht gelaien. 
Weil e8 ja oft der Fall it, jo jind wir als 
Verwalter des Heims uns nad) mehrmali- 
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gem leberlegen einig geworden, unjer Wai 
jenheim mehr für ein Altenheim einzuric)- 
ten, um alle zu pflegen. Wir balten es 
nach unjerem Slauben, jo das wir fein An 
jehen der Berion machen oder Iinterichied 
der Nation in Betradht genommen wird. 
Der Serr Jeus jagt: „Führe den Elenden 
in dein Haus umd pflege jein.“ Es giebt 
aljo feine Entihuldigung, lieber Mitwande 
rer, halt Du nicht ein pajlendes Haus, um 
den Elenden aufzunehmen, jo bieten jich 
immer Anjtalten an, damit wir nicht mit 
einem Schuldgefühl gegen uniern Schöpfer 
und Geber aller quten Gaben jteben diirfen. 
Deine Almojen, die Dur gegeben, jind viel 
leicht nod) nie zur Pflege der Alten gelangt. 
Es jagte unlängst eine alte Schweiter zu 
mir: „sch weil; nicht, ob ich jchon je etwas 
für Alte getban. Bier find $5.00 zur Bile 
ge der Alten.“ Wir find mit der Arbeit der 
Einrichtung jo weit fertig, dal wir 17 Zim 
mer haben, und dann bedarf ein jedes Jim 
mer ein Bettitell für eine Berjon jamt 
„Springs“, Matrabe, eine Komode, einen 
fleinen Tiih und vier Stühle. Sollte je 
mand Luft dazu haben, eine Stube auszu 
itatten, der wiirde herzlich willfonmen fein. 
Wie wohl wird derjenige fühlen, wenn er 
ich niederlegt in jeinem eigenen Seim auf 
jeinen jhönen Yager rubt, und dann den 
fen fann: Ach, der im Altenheim ichläft ge 
rade jo qut als id), dort in dem Zimmer 
das: ich babe ausstatten lajlen. Welch ein 
Segen wäre das für die alten Bäter und 
Mütter! 

Wir richten auch das obere Stocdwerf für 
Sojpitalzwede ein mit Operationszimmer. 
3um Schluß will icdy noch bemerfen, dab; wir 
in dem vergangenen zwei Sabhren durften 
drei alte mide Wanderer von 85 Jahren 
zur Pilege aufnehmen bis der Serr fie 
heimrief, und wir fie fonnten zur Nubeitätte 
begleiten. Wir fönnen es bezeugen, dat 
der Herr fie durcd einen janften Tod und 
rubigem Gewifien biniberrief. Der Serr 
bat ums jamt der Bflegerinnen in der Ar 
beit reichlich geiegnet. hm jei die Ehre. 

Mit briüderlidem Gruß vom Boriteber, 

Seinr. E Blood. 


Sıllsboro, den 10. Nov. 1909. Lie 
ber ®r. Falt. Hoffentlich biit Du geiund 
hbeimgefommen von der Weile im Weiten 
und wieder an der Arbeit, um uns mit Be 
richten aus vielen Weltgegenden zu bedie 
nen, denn die Nbende werden wieder recht 
lang, dah; wir viel Zeit haben zu lejen 

Die Gälte, welde von Nebrasfa und 
Dflaboma zur Konferenz nad) Inman, an 
jas, gefommen waren und auch bier herum 
Bejuche gemacht, jind bald alle wieder der 


Heimat zugeeilt. 
Die Schweiter Heinrih Ilnmrau, welche 


ichon eine lange Yeit leidend war, befam 
vorige Mode, indem fie aufitand, Schwin 
del umd fiel nieder und bat fich jehr wehe 
getban. Pr. 3. A. Wiebe wurde gerufen 
und machte jie mehrere Male zurecht, aber 
jeßt liegt fie und fann muır eine Sand rüb 
ren, mit dem Sprechen ijt es audy nur jehr 
ihwad, faum veritändlid). 

Pr. Heinrich Wiebe gedenft nächte Woche 
nad Süddafota zu reifen in Gemeindeange- 
legenbeiten, 
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Ss. 3. Thiefien und Tochter Maria und 
Melt. Jakob Kalt und Frau don Sanjen, 
Web., wollen nächite Woche hbeintreiien. 

Bon Sasfathewan it Nachricht bier, dab 
mehrere wollen nad) Nanlas auf Bejud) 
fonımen, werde jpäter berichten. 

Die Witwe Abraham Harms macht jeßt 
bin umd wieder Bejuche, jcheint jich nad) 
den großen Anftrengungen langjam zu er 
holen. 

Serzlichen Gruß an alle Zeier, 


an 


D. M. Hlaajien. 
Meade, den 8 Nov. 1909. Werter 
Editor! Gruß zuvor. Kann berichten, dal 
wir noch immer Schönes Wetter haben; ver- 
gangene Nacht bat es etwas Eis gefroren. 
Den 7. war Verlobung, Sohn B. Neimer 
mit Draria 3. Frieien werden Sonntag, den 
14., Hochzeit feiern. 

br. S. Frieiens von Steinbad, Man., 
und Kohn ssriejfens von Sanien, Web,, 
bejuchen bier Freunde, gedenfen Montag, 


den 15., von bier abzureiien ihrer Heimat 
su. (MM. ©. Frieien auch ?— ED.) 
Den 27. Dftober ftarb umier Baby, war 


ein Monat franf, zulegt mod drei Tage jehr 
franf. Es bewahrbeitet jich immer wieder, 
dab wir bier feine bleibende Stätte haben. 
Wohl uns wenn wir bereit jind wenn der 
Nuf an uns ergeht: „Beitelle dein Hatıs, 
denn du mußt Sterben!“ 


br. 3. Elaaffens von Nebrasfa waren 
bier auf Beluch; fie fuhren beute zuriid. 
Mebit Gruß, BEN. 


Vubler, den 12. Nov. 1909. Werter 
Editor! Durdweg batten wir fir längere 
Zeit jehr ichönes Wetter, das fiir die junge 
Saat Tich ungemein 'eriprießlich eriwiejen. 
Das friiche Grin der Weizenfelder in diejer 
borgerücten Serbitzeit erfreut das Muge. 
rornbrecen tt jeßt an der Tagesordnung. 
Manche Farmer haben es beendet, andere 
find mitten drin. Die Maisernte fallt mit 
telmähig aus, it Stellemmweis aber au) jehr 
aut. 

Yanait hatte ich mich darnach geichnt wie 
der einmal einem Gottesdienjt der Air. Br.- 
Gemeinde beisutwohnen. Seit wenigitens 
24 Nabren hatte ich nicht Gelegenbeit dazu 
aehabt. Der Einladung des Editors fol 
gend fuhr ich den 24. Oftober zur Zoar Slir- 
che zum Erntedanffeit. Die Predigten am 
Rormittag und die Chorgelänge waren dem 
Feite angemejlen. Bejonders die praktischen 
Sedanfen, die der alte eraraute Velteite 9. 
Miebe an 1. Moje 41, 9 fmüpfte: „Ich ae: 
denfe heute an meine Siinde,“ padten. 

Sch fonnte es aber auch nicht unterlaflen, 
Nergleihe anzustellen, zwiichen einjt und 
jet. Dab dieje zu Gunsten der Gegenwart 
ausflelen, wird faum jemand wunder neb- 
men, m Laufe der Yet bat man den 
fleinlichen, ängitlichen, einichränfenden und 
der Entwicelung eines gejunden Gemeinde 
(ebens jo jehr bindernden Getit der Eng 
berziafeit zu einem auten Teil abgeitreift. 

Hier war es auch, wo ich zum eriten Mal 
in meinem Xeben in das Nuge des lieben 
Editors zu ichamen Gelegenbeit hatte. ALS 
wir uns einander boritellten, waren wir 
sch, dal; der Editor 


wohl beide enttäuscht. 
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eine jo ftattlihe Perjänlichkeit ift; und der 
Editor wird jich auch wohl eine jtattlichere 
Berjönlichfeit in dem dürren Fleinen E. 9. 
Friejen vorgeitellt haben. Gerne hätte ich 
ein Stündchen mit ihm geplaudert, doch wie 
ichon oft, jo muhte ich auch jegt wahrnehmen 
wie jo ein Fleines Lichtlein ich nur jei. Da 
durch lafie ich mir aber feineswegs mein Ye 
ben verbittern. In der Mittagspause hatte 
ich Gelegenheit unter meinesgleichen viele 
alte Befanntichaften aufzufriichen. Das hat 
mir viel Freude gemadt. (Bitte, lieber 
Bruder—nur nicht peilemiitiih. Meine 
„tattliche Berjönlichkeit“ ift mit mancherlei 
Shwadheiten umgeben. Dab ih „ein 
Stindehen“ mir Dir plaudern wollte, be 
jtellte ich ja ichon Samstag, doc famen wir 
leider auseinander und ich Fonnte Dich ber 
nach nicht mehr finden. Wielleicht treffen 
wir uns noc einmal bei einer Gelegenheit, 
wo wir uns jelbit haben fünnen—bis dahin 
Sott befohlen. Br. A. mag Jich jelbit ver 
antworten. — ED.) 

Das Erntedanffeit it ein Freudenfeit, zu 
mal der liebe Gott Speicher umd Keller ge 
füllt hat. Wenn man in joldy frober Stim 
mung aus inneritem Serzen Gott Danf 
opfert, dann weitet fich das Herz auch qe 
genüber unierer Mit- und Nebenmenichen, 
wir empfinden mur Wobhlwollen gegen Tie. 

Wie Fonnte es Melt. H. WM. nur iibers Herz 
brinaen vor einer jo großen Berjammlung 
am Nachmittage andere Brediger ungerecht 
fertigter Weile zu verdächtigen? Was ver 
anlahte ihn, den Natechismus-Unterricht, 
der doch nichts anderes iit als Initematiicher 
Unterricht in dem Worte Gottes, gering 
ihäten® darzuitellen? Wie fonnte er be 
haupten, dab uniere Prediger meinen, das; 
nad erteiltem Natehismus-lnterricht der 
Betreffenden Namen im Himmel angeichrie 
ber jeren ohne llebergabe des Herzens an 
Sott? War Pr. W. dann mit dem Geiite 
dejlen beieelt, der da betete: „Ich bitte... .. . 
daß fie alle eins jeien“? Nob. 17, 20. War 
um einander bejebden, die wir Britider eines 
Stammes, die wir jo viele gemeiniame Be 
stehungen haben, die wir durcheinander woh 
nen md auf einander angeweilen ind, die 
wir einen Seiland haben, durd den wir 
alle jelig werden wollen, während ringsum 
die Gottlojigfeit Jich immer breiter macht, 
der Teufel jeine Kräfte immer mehr fonzen 
triert— wel Fläglihes Schauspiel bieten 
wir der Welt, wenn wir als Stinder Gottes 
einander wegen fleinlicher Meinungsver 
ichiedenheiten zerarbeiten! Chriiti Geiit tt 
ein Geilt der Liebe, des Friedens und der 
Einigkeit, der beherrihe ums! 

Eine Woche ipäter fand ein Erntedanffeit 
itatt in der Ebenezer Kirche itatt. Die Ve 
teiligung war faum jo zahlreich wie bei 
var. Es war aber ein herrliches Felt. 

Den 23. Oftober fand in der Hoffnungsan 
Kirche eine Hochzeit Statt. Witwer Job. E. 
Düd und Witwe Naf. Schmidt, geb. Helena 
Frieien, reichten fich die Hände zum ehelichen 
Bunde. 

Die alten Geichwilter Bred. Peter Heide 
bredt3 feierten im Nreije ihrer Slinder, Ver 
wandte und Freunde in der Hoffnungsau 
Kirche am 9. November ihre goldene Hod) 
zeit. Sie wohnen bei Syracuse in Hamil 
ton County. Sie famen zu diejer eier 
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bierber, um in ihrer alten Gemeinde und in 
der Mitte ihrer Kinder und Sindesfinder 
dies jeltene Seit zu begehen. 
Mit Brudergruß, 
GE. 9. Friejen. 


Minnejvota. 


Bingbam Xafe, den 8. Nov. 1909. 
Liebe Geihw. M. B. Fait. „Er giebt dem 
Miden Kraft und Stärfe genug dem lUn- 
vermögenden.“ ei. 40, 29. Das jind un- 
jere Erfahrungen, die wir oft erfahren ha 
ben. Gott jei Danf, daß er dem Miiden 
Kraft und Stärfe genug jchenft, dak wir 
in unjerem Mut nicht matt werden und ab 
lalien, jondern zu feiner Ehre leben und Ie 
jıım verberrlichen fönnen, das it unfer Trojt 
in unierer Unvermögenbeit, jeine Stärfe zu 
empfinden, und jomit wieder uniere Strabe 
fröhlich ziehen fönnen. Wir müflen heute 
jagen: wir jind viel zu gering all der Barım 
berzigfeit und Treue, die er an uns gethan 
bat. So dunfel es uns auch jchien im let 
ten Sabre, bat der Herr uns doc wunder 
bar geholfen, ihm jei die Ehre. 

Wir find, dem Herrn jei Danf, geiund, 
außer meine liebe Frau fränfelt oft. Unier 
Sohn Nafob fahrt den 15. November nad) 
sreemont, Neb., zur Schule, das giebt aud) 
ziemlich viel ab fiir meine Frau und dann ilt 
nocd) von der Konferenz beitimmt, day ic 
dDiejes Jahr wieder reijen jol. Wir wollen 
jagen, „Gott wird’3 machen, dal; die Sachen 
gehen wie e8 beillam it. 

Seid von uns noch herzlich gegrüßt, der 
Herr jegne Euch in Eurer Arbeit. Deinen 
Rrief, liebe Schweiter erhalten. Meine Frau 
wird ein andermal jichreiben. 

Sriühend, 96€. Fait. 


Nchbrasfa. 


Yitchtield, den 7. Nov. 1909. Lieber 
Editor M. DB. Rait und NRundichauleier! 
Sruß zuvor. Mill veriuchen, ob ein Blätß 
chen fiir mein unvollfommenes Schreiben zu 
finden it. Wiinfche dem Editor Gejundbeit 
zu feiner Arbeit. Etliche Nummern zuriid 
fragte ih nach) Braumen und Bojichmanns 
in Nubland. Ich befam nachden einen Brief 
bon meiner Tante, Xebigb, Kanjas, fie be 
richtet, da fie vor 12 Nabren in Rubland 
waren; lie hat uns manches mitgeteilt von 
PBraumen und PBojchmanns, die legtgenann 
ten waren nicht die welche ich meinte, aber 
ich Fannte doch etliche davon. ch meinte 
die, welde wir jagten die „preußiiche“ 
Boihmanns, vielleiht fann jett jemand 
Käberes berichten. Da find Nafob und \o- 
bann Braumen, und Hermann Ennien von 
Halbitadt, Onfel Jakob Braunen Kinder, 
Dnfel Sobann Braunen finder, Jakob Ben 
ners, welche in Muntau wohnten. Meine 
Nichte, Witwe David Sanzen in Nebrasfa, 
wo ijt die jet? MWohnt feiner mehr in 
tichau ? 

Nun, der Editor war nicht auf der Nonfe- 
renz in Sanien, Neb., hatte doch wohl nicht 
Zeit. es darf einen auch nicht wundern. 

Die Sprüche, die man in der Schule ge 
lernt bat, jind nody immer wertvoll und jo 
auch der folgende: „Es iit ein föjtlich Ding, 
dab das Herz feit werde, weldyes geichieht 
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durch Gmade.” Ebr. 13, 9. Es ift jo Föit- 
lid) wenn ein Jünger Seju jo ein feites Herz 
bat, er weil; wa3 er will und wem er dient, 
flar und entichieden jeßt er jeinen Willen 
durd), d. h. den Willen des Meilters. Man 
findet oft harte Herzen, die durch des LXebens 
Kämpfe hart geworden find, andere find wie 
ein Rohr, das der Wind bin und ber be- 
wegt. Aber wenn ein Herz wie ein Fels 
im Sturm Ttebt, unbeweglicd), mag der Wind 
auch wehen und die Wellen ichlagen, das ift 
berrlih. In meiner Nugend gefiel mir die 
erite Hälfte obigen Spruches jehr, aber den 
Schluß bielt ich fiir eine Nedensart; denn 
wie fann ein Menich durch Gnade jelig wer: 
den! Wir mitlien e8 veritehen. a, es ilt 
wirflich jo. Wir jelbit fönnen uns das feite 
Herz nicht geben noch anziehen, noch mehr, 
wir miüllen alles Eigene fahren laffen md 
uns ganz dem Wirfen der Gnade Gottes 
iiberlaffen. Se eher wir das thun, deito eher 
werden wir feit. 


Seber aller guten Gaben, 

seiten Glauben möchte ich haben, 
Nie ein Meerfels unbewegt, 
Wenn an ihn die Woge ichlägt. 


Lebten Sonntag, den 31. Dftober, hatten 
wir Geichw. Abr. 3. Wiens von Chicago 
bier zum Bejuh. Soweit hatten wir nod) 
ichönes Wetter zum Stornbrechen, jind bald 
damit fertig. Ich war auf der Slonferenz 
und machte noch Bejuche bei Henderjon, var 
auch bei Bater Bernhard ?srieien, jie waren 
die Eltern meiner eriten Jrau; die Mutter 
it jchon lange daheim, der Vater hat jchon 
jehr geältert. 

Sruß, 3.2.9 Schierling. 


New Morf. 

NewPMorf, den 15. Nov. 1909. Lie 
ber Br. M.B. Falt! So der Herr will und 
wir leben, gedenfen wir morgen, den 16., 
uns einzuichiffen, um Amerifa ein Weilchen 
zu verlajlen. Möchte mit diejem meine weit 
und breit zeritreut wohnenden Freunde wii 
jen lafien, wo ich bin. 

Wir famen geitern nachmittag bier an. 
Die Reife von Chicago bis New Norf dau 
erte 29 Stunden, wir braudten gar nicht 
umjteigen. Das Schiff joll die Fahrt über 
den Ozean in jieben Tagen maden, das heizt 
wenn der Sturm nicht zu aroß it. Die 
Sciffsfarte oder Ticket Fojtet $61 einen 
Weg. Die Bedienung joll gut jein, num 
wir werden es ausfinden 

Sage nod allen Freunden und Befann 
ten, auch Dir, lieber Editor, Yebewohl. War 
frob, dal; ich noch durfte mit Dir iprechen in 
Nebrasfa, wenn auch nur per Telephon. Id) 
bin gejund, auch Soollens und die Sinder. 

Sriedridh Dirfs. 


Oregon. 

Dallas, den 2. Nov. 1909. Werter 
Editor! Weil ich Heinrid” Martens, Eben 
thal, Sibirien, ihr Bericht in der werten 
„Rundihau” aeleien babe, dab die Frau 
einen Vruch bat, jo möchte ich ihnen gerne 
einen Rat geben, da ein Brief aber viel un- 
ficherer geht als die „Rundichau”, jo bitte 
ih Sie, dieje Zeilen aufzunehmen. 

(Fortjegung auf Seite 13.) 


ut Ban at a u ee U a 





— 


0 ie um He 


it: 
r3 
nt, 
en 
an 
15 
Die 
De: 


nd 

it 
die 
en 
m 
Pr: 

it 
fie 
Jr, 
nd 
[08 
Jer 


ten 
40 
od) 
ıld 
nz 
ar 
en 
ter 
on 


ie 
nd 
b,, 
yen 
eit 
13) 


m. 
u 
ht 
ber 
it 
Die 
ven 
un 


im 
Jar 
in 
Sc) 
er. 


‚ter 
en 

ten 
rau 
rne 
IE 
itte 





1909. 


Erzählung. 


Lcbensgeidyichte eines Neger Sklaven in 
Brafilien. 





(Fortiegung.) 


Da die Gejundheitsbeamten nad etwa 
zehn Tagen wiederfehrten, feine neue Er- 
franfungen fanden, und des Kapitäns Ge- 
ihenfe jie vollends überzeugten, dab alles 
an Bord vortrefflid, jtehe, wurde die gelbe 
Flagge unter dem Jubel der Mannichaft 
geitrihen, und das Schiff ging im Hafen 
vor Anker. Saum war es gelandet, als 
ihon ein Beauftragter Don Xaverios er 
ihien und den inaben in Empfang nehmen 
wollte; ‘aber jo janft er bis jett gewejen 
war, jo wild zeigte er fich jeßt, indem wı 
durdhaus ohne Antonio das Shiff nicht ve 
lajien wollte. Der Kapitän jelbii muÄgte 
Antonio bitten, jeine Sabjeligfeiten mitzu 
nehmen und einige Tage bei dem Sinai 
zu bleiben, bis er ji) an jeine: Herrn mwitr: 
de gewöhnt haben. Er zahlte ihm seinen 
Lohn aus und lud ihn ein, oft an Yord zu 
fru: men. 

Antonio verlie; das Schiff, als ichon 
zahlreiche Sklavenhalter, welche den Markt 
nit abwarten wollten, jih an Bord be 
gaben, ein ficherer Beweis dafür, wie jehr 
des Hapitäns liügenhafte Musitremumngen 
Grund und Boden gewonnen hatten. 

Der Anabe war anfänglid) unendlich 
Ihen. Er nahte fi) niemand. Nur Don 


. Kaverios mildes Wejen gewann jein Serz. 


Antonio verlie er feinen Augenblick, da er 
zu fürchten jchien, diejer möge ihn verlai 
jen. Er half ihm in dem Garten, wo ihn 
Don Xaverio bald gehörig angewieien und 
belehrt hatte, wie er alles nad) jeinem Wil- 
len und Woblgefallen madıen fünne. Xa 
verio ließ es gejchehen, denn er wollte den 
inaben erjt recht zutraulich und beimiic) 
werden lajien, ehe er ihn unterrichten lieh. 
Antonio indejien madte ihn jchnell willig 
dazu, und der Unterricht in der Religion 
und in allen übrigen Gegenständen menic) 
lihen Erkenntnis begann mun mit rechtem 
Ernite. Don Xaverio, der oft ichon Nehn 
lihes verjucht, aber jtets umionit verjucht 
hatte, war ganz erjtaunt über des Snaben 
ungewöhnliche Fallungsfrait umd iiber die 
große Schnelligkeit, womit er jich dejien be 
mädtigte, was man ihm beizubringen tradı 
tete. Er madte üiberraichende Yortichritte, 
und nicht bloi im Erkennen, auch in jeinem 
Betragen, das jonft, willig, geboriam und 
anitändig war. Darauf wirfte beionders 
Antonio, der ihn in den freien Stunden im 
mer bei und um jich hatte und mit ihn in 
einem Verbältniiie ftand, wie der liebevollite 
Vater zu feinem Kinde, Nad; einem Jahre 
empfing der Ainabe feierlich in der Haupt- 
fire der Stadt die heilige Taufe und den 
Namen Simon. 

Die Wirfung, weldhe das Empfangen des 
heiligen Saframentes auf ihn machte, war 
eine ungemein tiefe. Still und ernit war 
er je'tdem und eifrig im Vefolgen aller Bor- 
ihriften der Religion. NRührend war es, 
mit welcher Slaubensinnigfeit er für jeine 
Eltern betete. Sanft und zutraulic” war 
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er jeitdem in weit höherem Grade noch als 
früher, williger, jedem Dienjte zu leiiten, 
und ausdauernder in der Arbeit bei und 
mit Antonio, dejjen Liebe und Sorgfalt er 
jet recht jichäßen lernte. 

Dab ihn Don Kaveriy Baldes frei geben 
wollte, darüber fonnte fein Zweifel jein. 
Er verwendete auf jeine Musbildung um 
jo mehr, als der Sinabe eine jo rübhrende 
Danfbarfeit gegen jeinez greiien Wohltbhä- 
ter an den Tag legte, über dejien wunder 
liche Yaunen jelbjt Antonio jich oft bitter zu 
hrichweren hatte. 

m 

E83 vergingen jo manche Jahre in einem 
jtilten, gluclichen Leben; Simon war der 
Liebling aller Glieder des Haufes, beion 
ders des alten, freigelajjenen Negers Ulpio 
und Mitonios. Er war jchnell und unge 
mein fräftig herangewadjien, ein Süngling 
voll Feuer, Leben und Thatfraft. Seine 
Kenntnifie waren aubßergewöhnlid. Er 
führte mit jeiner zierlihen Handicdhrift Don 
Xaverios Bücher und war gehalten wie jein 
Kind. „Sn diejem Verhältnis dadıte fait nie 
mand mehr daran, das Simon ein Sklave 
Don Kaverios war. Der alte Herr, der mit 
dem zunehmenden Alter jehr bequem ge 
worden war, verihob die Abfajlung des 
ssreibriefes von einem Tage zum andern. 
Mur der treue Ulpio behielt den wichtigen 
Segenitand im Nuge und erinnerte oft Don 
Xaverio daran, drängte ihn öfters, bis er 
endlich, ohne dal es Simon und Antonio 
wußten, den ?Freibrief jchrieb und ihn in 
jeinem Schreibpulte verwahrte. 

Yırh jet wieder gingen einige Sabre 
bin, obne das deiien Erwähnung geichab, 
und lllpio gab jich zufrieden, weil er ja 
wußte, daß der Freibrief geichrieben war, 

Sn diejer Zeit traf den armen Simon der 
jchwerite WBerluft, jchwerer als der jeiner 
Eltern, die er in den Sabren verloren hatte, 
wo ein ind noch nicht beurteilen fann, 
wie viel es mit denjelben verloren. Der 
treue Antonio janf aufs Ktranfenlager, um 
nicht mehr davon zu eritehen. Mlle die Be 
ichwerden, die er als Matroje erfahren, 
machten ihn frühe alt, und die Gicht hatte 
ibn in der legten Zeit jeines Xebens jchwer 
beimgeiucht md gequält. Was ihm Don 


Xaverio als Yohn gegeben, hatte er nie ge 


braucht. Er vermadte es Simon, obwohl 
die Summe nicht gerade groß war, und 
llpio jorgte, day das Geld ficher angelegt 
wurde, 

Simon pflegte ibn Tag und Nacht mit 
aufopfernder Liebe und Treue, und wenn 
Antonio von feinem nahen Ende redete, zer 
flo Simon in Thränen. Troß aller Bilege 
und Sorge aber, die Simon und der Arzt 
anwandten, erlag der alte Seefahrer jeinen 
Leiden und haucdhte jeine Seele in Simons 
Armen aus 

Das war ein niederbeugender Berluft für 
den Süngling, der ganz trojtlos war. Alle 
Freude des Lebens war jeitdem von ihn 
gewichen, und eine zeitlang fürdhtete Don 
Xaverio jehr ernitlih für jein Veben. Er 
that feine Pflichten piinftlich, aber fein Yäd) 
eln jab man mehr in jeinem Gejicht, und 
jede Geiellichaft mied er, jelbit die 1lpios 
und des Don Kaverio. Er genoß faum das 
Nötige zur Erhaltung des Lebens, magerte 
ab und verjanf in Trübfinn. Erjt als der 
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würdige Geijtliche, der ihn getauft hatte, 
auf ihn mit allem Ernite und aller Liebe 
einzuwirfen begann, ergab jich eine Mende- 
rung in jeinem Wejen, die ihn mehr dem 
Leben zurüdgab; jein ernites Wejen blieb 
fich indejlen unverändert aleidh. 

Diejer Schlag des Gejchickes jollte nicht 
allein bleiben. 

Don Xaverio war nahe an den Achtzigen, 
ein Greis, tief gebeugt und weißen Saares. 
Die Lebenskraft, die bei einem jtrenge ge- 
regelten Zeben lange vorgehalten batte, be 
gann jetst jichtbar zu jchwinden, und eines 
Morgens fand ihn Uupio mit gefalteten 
Sanden, das erloihene Nuge gen Simmel 
gerichtet, alS Leiche auf jeinem Lager. Er 
war im Gebete geitorben. 

Diejes Ereignis war ein alle Bewohner 
der Stadt jchmerzlich berührendes, wie viel 
mehr für die, welche dem edlen Greile in 
Liebe nabegeitanden hatten. Es war ein 
allgemeines Wehflagen in Santa Catha 
rina, und erjt jegt vernahm man, wie der 
Sreis jein jehr großes Vermögen nur zum 
Seile jeiner Mitmenichen verwendet hatte. 
Es wurden berrliche, tief ergreifende Züge 
jeiner Menichenliebe befannt, iiber die bis 
ber nur jein initändiges Verlangen den 
Schleier des Geheimniljes gebreitet hatte. 
Sein Zob war in aller Munde, und jein 
Tod war ein unerjeglicher Berlujt, den be 
jonders die Armut mit tiefem Weh em 
pfand und beFflagte. 

In jeinem nächiten Nreiie berrichte die 
tiefite Trauer, bejonders bei dem treuen 
Ulpio und Simon. 

„Was wird mın aus mir werden?“ Flagte 
eines Tages Simon, ald® er in jtillem 
Schmerze bei Ulpio jap. 

„Du fannit Dein Brot reichlich verdie 
nen, denn der Selige hat Deinen Geift bil 
den lafien,“ jaate Ulpio mit einem Seufzer. 
„Wer weile it ‚bungert nicht.“ 

„ber ich bin nicht frei!” jtöhnte Simon. 

„Nicht doch,“ jagte Ulpio. „Sch babe 
Deinen Freibrief geieben. Er liegt in dem 
Schreibpulte bei dem Teitamente des jeli 
gen Herrn.“ 

Das berubigte Simon in betreff jeiner 
Yufunft. Aber alles lag unter Siegel, weil 
der einzige Erbe Don Xaverios in Rio 
Srande do Sul wohnte, und man ihm jede 
Stunde erwartete. 

(Fortießung folgt.) 


Gott iit die Liebe. 


Ein Sausbefigker hatte auf die Wetter- 
tahne feines Daches mit großen Budhftaben 
die Worte geiekt: „Gott ist die Liebe!” Ein 
Spötter fragte ihn, ob er damit jagen wolle, 
dal; Gottes Liebe jo veränderlich jei wie der 
Rind. „D, nein,“ antwortete der Gefragte, 
„londern die Inichrift auf meiner Wetter 
fahne joll im Gegenteil bezeugen, dat Gott 
die Liebe iit und bleibt, gleichwohl ob der 
Wind von dieier oder jener Seite bläft!“ 
Db der falte Nordwind oder der jchneidende 
Ditwind weht, Gott bleibt ebenjo wahrhaf- 
tig die Liebe, als wenn er durd den feuchten 
Meitwind oder den warmen Haud) von Sii- 
den uniere luren erquiden läßt. 


„zrint und ib, Gott nicht vergih.“ 
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anfjagungstag! 


Danfet dem Herrn, denn er it freund 
lich und jeine Sitte wäret ewiglid). 


Wir winichen allen lieben Lejern ein 
Danfbares Herz. Wollen verjuchen, uniere 
Danfbarfeit mit der That zu beweiien. 


Das Xiebesmahl der M. B.-Gemeinde 
findet am 21. November nahe Henderjon, 
Neb., itatt. Die Roc Island Bahn-Gejell 
ichaft wird den NReilenden von Dflahoma 
und Kanjas aus Spezialiwagen zur Berfii- 
qung Itellen. 


Borige Woche hatten wir es verjaumt, 
su berichten, dab der alte Bruder und Wit 
wer Beter Flaming, Sanfen, Neb., ich in 
Stanjas verlobte und am 18. d. M. Hochzeit 
machen wollte. Seine Nuserwählte ift Wit 
we Peter Stlaajien, nahe Inman, Nanias. 
Wir wiinjchen Gottes reichen Segen und 
viel Freunde im Eheitand. 


Br. Sohn Sarms, Hillsboro, Stan., 
teilte uns mit, dab ihr Schwiegeriohn Br. 
Banfrag, Miilionar in Indien, jo viel bei 
jer jei, dab die Familie die Heimreiie bald 
antreten fönnte. Wir wiinichen von Serzen 
glückliche Neile und dab er, wenn es Gottes 
Wille it, auch zu Saule noch vielen zum 
Segen jein möchte. 


Yls ih von meiner Neile beimfam 
fand ich auch einen Brief vom Boftmeilter 
in Yaird, Sasf. Er jchreibt, dat er vor 20 
Sabren in Sanien, Neb., mein Salt war, 
als dort das Montanafieber berrichte. Sein 
Bruder und Beter Horn, die damals aud) 
mit waren, wohnen, wie er jchreibt, im Si 
den, und wir bier im Norden— vielleicht hat 
jeder jein beites Yos gezogen.“ Es ilt ja 
auch nicht die Hauptiache wie weit uns bier 
die Schiefjalswelle verjchlägt— wenn uns die 
lette Welle mır ans heimatliche fer 
trägt. Der Weg dorthin it ja gebahnt. 





“portofrei. 
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Bom 2. bis zum 5. Dezember wird 
im Moody Injtitut, Chicago, eine Stonfe: 
renz abgehalten werden, um die Arbeit der 
verichiedenen Evangeliiten mehr für die Ar 
beit unter den Frauen zu interejlieren. Fol 
gende Themas werden verhandelt werden: 
„Die Mutter und ihre Seele; die Mutter 
und ihr Kind; die Mutter und ihre Bibel.“ 


Eine Witwe ichieft $12.00 für Not 
leidende in Nubland und fiigt folgende Yei 
len hinzu: „D möchte dor den Armen ge 
holien werden; es wäre nicht jchwer, wenn 
wir alle jo recht willige Herzen und Hände 
hätten. Wie viel wird ausgegeben für ım 
niße Dinge, was doc) eine Thräne trocdnen 
fönnte. Gruß an Editor und Lejer!“ 


Schon in Sanien, Neb., erfuhren wir, 
da der liebe Br. E. M. Wall, Henderion, 
Meb., nicht geiund jei. Er jchiet die Zah 
lung fir zwei meiner Biiher und jchreibt, 
dal fie jegt etwas beiier find. Fiir Deinen 
briderlihen Gruß und Segenswunic, lie 
ber Bruder, danfe ih Dir berzlid. Wie 
herrlich, da wir eine Heimat haben —dro 
ben im Licht — wo Schmerz und Seufzen 
entfliehen müjien. 


Schw. Yena Benner jchreibt einen er 
greifenden Brief an ihre Eltern Sobann 
Benners, Yangham, Sasf., und jchildert 
die Not der armen Watlen und Witwen in 
Armenien. Bater Benner jchieft den Brief 
ber, um denjelben in der „NRundichau“ zu 
veröffentlichen; wir wollen den Brief näd) 
te Woche bringen— wer ein warmes Serz 
fiir jene Arbeit bat, und wejlen Feld reid) 
li getragen bat, fann die Gaben—qrof; 
oder Flein—berichiefen und wir werden die 
jelben jchnell befördern. 


Als ich beim fam, fand ich jchon die 
Nehnung von Nubland, dab die Ströfers 
Kalender geichickt find. Diesmal haben wir 
beitellt diejelben per Boit zu ichiefen und wir 
erwarten, das diejelben bald bier jein wer 
den. Hoffentlich wird es uns beiler geben 
als legten Herbit. Der Inhalt desielben it 
reichhaltig und der Breis tt nur 15 Gents 
Man jende alle Beitellungen an 
uns nad Scottdale, Ba. Boltmarfen wer 
den gerne als Zahlung angenonmmen. 


Neulich lajen wir, dab für die Situng 
des Schwurgerichts im November im lieben 
alten Elfhart Kounty, Ind., 53 Bittichriften 
vorlagen, um eben jo viele Ehen zu jcheiden! 
Sott jelbit hat den Eheitand eingejeßt md 
die Bibel lehrt: „Was Gott zulammenge 
fiigt bat, joll der Menih nicht icheiden.“ 
Mander Eheitand it ja ein „MWebeltand“, 
doch finden wir in der Bibel nur eine giltige 
Urjache, eine Ehe zu jcheiden. Wir haben 
auf unjeren Neilen noch niemand getroffen, 
der durch Eheicheidung. moraliich oder geiit 
[ich gebeffert wurde. 


Rorige Roche hatten wir angenehinen 
Peiuh, Pr. E ©. SHallman, Eressman, 
Sasf., war jhon bier als ih vom Weiten 
zuriick Fam und Sanıstag faın nod) der liebe 
Br. 3. Shank, Carjtairs, Alberta. YVeb 
terer predigte Sonntag und wir wurden alle 
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reichlich geiegnet. Br. Hallman hilft bier 
in der Arbeit, indem Br. D. Kaufiman, 
Editor des „Gospel Herald“ lange abwe- 
jend war und aud) bald wieder zur Bibel 
lejung nad) Buds County, Ba., fahren joll, 
Abwechslung der PBredigerbrider it allge 
mein zum Segen und Aufbau des Neiches 
Sottes. 


Als ih in Kanjas war, bejuchte ich 
auch den alten Onfel Abr. S. Martens, 
Bubler. Sein Br. Daniel Martens, früher 
Niicfenau, it jehr leidend, er wohnt in Ofla- 
boma. Sein Bruder Koh. Marten, Schön- 
jee, Nubland, liegt auch ihon lange; er iit 
an der rechten Seite gelähmt und fann nicht 
iprehen. Biele, die einjt mit uns gingen, 
find nicht mehr bier und andere jtehen am 
Ufer und jehauen jehnjüchtig binijber, um 
einzugeben zu ihres Herrn Freude. Möd)- 
ten wir Gejunde jtets bejtrebt jein, uniere 
franfen Mitmenichen zu bejuchen und fie zu 
erfreuen. 


„Endlich, endlich mul es doch“ —heiht 
es in einem alten Liede. Heute erhielt id) 
einen Brief von Sibirien, den ich und an 
dere jcehon Jehnlüichtig erwarteten. Der In 
balt desjelben lautet wie folgt: „Xieber Br, 
Salt! Sch Ffann berichten, dab ich das Geld 
den 4. Oftober erhalten habe. Die $45.00 
und $10.00 erhielt ich zugleih. Wir jind 
gejund. Die Ernte ift etwas jchwacd, im 
Zommter war es jehr heiß und troden. Wir 
bitten, unjere Freunde möchten noch $50.00 
ichiefen. Für die Gaben und Mühe jagen 
wir herzlich Danf. Dein Bruder in Ehrifto. 
Yron Giesbredt, Sibirien, Ruh 
land. 


Dienstagmorgen fuhr ich int Nuitra- 
ge des Verlagsbanies nad Bittsburg, um 
dort mit dem reiienden Agenten zulammen 
zu treffen, von deilen Haus wir uniere deut 
ichen Bircher faufen. Wir werden jpäter ei- 
nen neuen deutichen Katalog druden und 
denjelben portofrei verichidlen. In nädhiter 
Nummer der „NRundichau“ wollen wir eme 
Lite deuticher Biicher veröffentlichen, deren 
Snbalt unterhaltend und belehrend und de 
ren Breije recht jein werden. Wer billige 
Neihnabtsgeichenfe faufen will, fann bei 
uns jeßt Bibeln, religiöie Biicher, Bilder 
biiher und Erzählungen faufen fiir von 
5 Eents bis zu $7.50 per Stüd. 

Endlih ift mein Buch angefommen 
und wurden diefe Woche alle Beitellungen 
ausgeführt. Es it ja leicht möglich, dat 
lich etliche Fehler mit eingeichlichen haben; 
wir bitten daher uns per Boitfarte darauf 
aufmerfiam zu machen Viele beitellten 
ichon früher und jchieften ipäter die Zahlung 
dann fann es wohl bei Einzelnen vorgefom 
men jein, dai fie zwei Eremplare erhalten 
haben, jollte e8 wo der Fall jein, dann fauft 
der Nachbar vielleiht das eine Buch md 
ichieft uns die Zahlung. Zwei-Eent-Marfen 
werden gerne al® Zahlung angenommen. 
Rer eins beitellt und noch Feins erhalten 
bat, möchte uns berichten. Es find immer 
noch etliche VBiicher vorrätig— nur 50 Gents 
portofrei. 












v— (u ei u 








ter 
an, 
IDe- 
el: 
ol. 
40* 
bes 


ich 
15, 
ber 
la: 
N: 
it 
icht 
en, 
am 
um 
öch- 
jere 
au 


eiht 
ic) 
an 
sn 
Br, 
Held 
‚00 
find 
im 
Wir 
),00 
gen 
ito. 
ub> 


tra- 
um 
men 
eut- 
rei. 
und 
jiter 
eine 
eren 
) De 
(lige 

bei 
der: 
von 


men 
gen 
dat 
ben; 
rauf 
Ilten 
lung 
fon 
alten 
fauft 
umd 
ırfen 
men. 
alten 
er 
ents 








1909. 


Ans Mennonitiichen Sreiien. 


Pr. W. Zakhjarias, Lehigb, Kan., berid) 
tet: „Haben immer nod) trodenes, windiges 
Metter.“ (Vielleicht hat es jegt jchon ge 
regnet.) 


sreund ob. S. Friejen, berichtet, das; fie 
geiumd find und ihre Adrejie ift jet: 516 
Windjor Ave., Youije Bridge, Winnipeg, 
Man., Kanada. Alle Freunde jind herzlich 
gegrüßt. 





Pr. B. D. Ianzen, Dalmeny, Sasf., be 
rihtet am 5. November: „Das Wetter ijt 
hier noch) gut; es friert langiam zu, jo dal 
fi das PBrlügen aufhört. Das Dreichen it 
hier in der UImgegend beendigt; der Ernte 
ertrag it qut.“ 

Sreund %. Scillereff it von Douglas 
nad) Odejla, Wajb., übergefiedelt. Er be 
rihtet: „Biel Negen. Es geht gut. Wie 
geht es Bejel in Kanias? Smd die Eltern 
glüklih angefommen? Alle Xejer md 
Freunde find herzlich gegrüft.“ 

Nr... N. Mandtler ift von Talma, Te 
ref, nad) Sofiewfa übergejiedelt. Er bat 
bei Dr. Rainer Anstellung. Seine Adreiie 
it jeßt: I. 8. Mandtler, Sofietwfa, Efate 
rinoslaw Goud., Nubland. Alle Freunde 
find gegrüßt und um Briefe gebeten. 


Bon Buhler, Ranjas, erfahren wir, 
da; Br. U. M. Martens, Meltejter, nad) 
Chicago gefahren ift und wird fich dort die 
Arbeit der Stadtmiifion aniehen. Vielleicht 
iit es uns möglich von feinen Beobachtungen 
etivas in der „Nundichau“ zu bringen. Bitte. 


Frau Seinr. Unrub, Eliiabeththal, Ru 
land, bat am 22. Juni an las Neimers, 
Steinbab, Manitoba einen Brief geichrie 
ben—jie bittet um Antwort. Am 20. Sep 
tember predigte Br. Nafob Reimer, Ride 
nau’ im Nlerandertbaler Berjammlungs 
haus. Br. Suderman leitete die Betitunde. 


Ar. I. 8. Enns, Windom, Minn., berid) 
tet: „Satten jolange immer jchönes Wetter ; 
Korn brechen iit jegt wohl an der Tagesord 
nung, manche find auch ichon fertig mit dem 
Brechen und wie ich gehört habe, jollen et 
lihe ihr Korn umgeichaufelt haben wegen 
zu frühen Brechen. Ich will morgen aud) 
ihon anfangen zu brechen. Nebit Gruy und 
Roblwunidh.“ 


Pr. R. E. Hiebert, Mt. Yafe, Minn., 
ichieft eine Gabe für Notleidende und beric) 
tet, dal fie geiund find. Wiele wollen zur 
Konferenz nady Henderion, Neb., fabren und 
er wiimicht, daß es zur Ehre Gottes und zum 
Aufbau feines Neiches gereichen möchte. 
(Mir ichliegen uns dieiem Wunijche an, denn 
wir willen, daß es auf einer Bundes-Ktonfe 
renz oft jchiwere Arbeit giebt. — Ed.) 


Am 7. Dftober fand in der Lichtenauer 
Kirche, Halbitädter Wolloft, die Wahl von 
zwei neuen PBredigern Statt. Die Stimmen 
mehrbeit traf den Xehrer von Blumenori, 
Br. Beter Schmidt, Sohn des Predigers . 





WHlennonitifche Bundfihan 


Schmidt in Altonau, und Br. 3. Suder- 
mann, ebenfalls aus Blumenort. 

- Aın 8. Oftober jtarb in Blumenort der in 
biefigen Streiien weit befannte Meifter im 
Zimmermannsbandwerf, Gottlieb Stein 
briücder, beinahe 87 ‚Sabre alt. 


Br. 5. Noje, Niverfide, Jowva, jchreibt: 
„Während des Tages jchiwellen meine Führe 
und nacdıts werden jie wieder normal. Neu: 
lich ging ich eine halbe Meile, dann ijt mein 
Bein ganz geihwollen und es jcheint Feine 
Mittel helfen. Bielleicht weißt Du Nat?“ 
(Bitte, jchreibe an Dr. Bon Daade, 1816 
GE. Wellington Str., Chicago, IU. Halte 
Didy ruhig und jage Jejum Dein Anliegen. 
Mit brüderlihem Gruß, Dein Editor.) 


Br. Ilaaf M. Wiens, Loreno, Dfla., 
ichreibt, dah jie in Hillsboro, Kanjas, Be- 
juche machen. Geichw. Klas Diden, In 
man, waren auc) da. (Sa, lieber Bruder, 
jo geht's! Ich wollte Deine Schweiter be 
juchen, doc) unerwarteter Weije wurde mein 
PBrogramım geändert und ich fuhr einen an 
dern Weg— den ich jonjt auf Ummvegen hätte 
bezahlen miüflen—-und fonnte Gejchiw. Block 
ichon nicht bejuchen. Bitte um Nachlicht. 
Sruß.— Ed.) 


Aus „Unier Bejucher“, Mit. Yafe, Minn., 
erfahren wir folgendes: 

Helt. Negier hatte schon die Jabrfarten in 
der Taiche und freute jich wie ein Student 
auf die Neile mit jeiner Gattin zulammten. 
Da im leßten Mugenblide wurde ihm die 
Sejchichte wieder verdorben. Er mubte dod) 
wieder allein abfahren. Die Berhältnijie 
aeitalteten fich jo, dal er es zugeben musste, 
jene Gattin zurüdzulalien. Sie ift ihm 
aber geitern dody nod) nachgeeilt. 

Heinrich Yuller von Barker, ©. D., iit 
bier und bat die Witwe W. 3. PBenner, fr. 
die Witwe Martens, zu jeiner Braut ge 
madt. Er it nicht mehr jung, bat wohl 
ichon die TO auf jeinen Schultern, aber er 
it noch jehr friich und ritftig. Das Braut 
paar will morgen nad Sitddafota abreiien 
und dort den Ehebund jchlieger. Da der 
alte Herr bemittelt it, fan er in wirtichaft 
licher Hinficht leicht fiir jeine Gattin joldhe 
Sinrichtungen treffen, die ihren Lebens 
abend jorgenfrei machen werden. 

Water Neufeld feierte vorige Woche jeinen 
82. Geburtstag. Sein Haus war voll von 
Sälten. Alt und Jung, von nah und fern, 
alle waren gefommen, um nod einmal den 
Sabrestag des alten Vaters fejtlich zu bege- 
ben. Der Tag war jehr ion und man hätte 
jih Fein bejieres Wetter wünichen fönnen. 
Yıed. Jafob Stoez und Pred. D. D. Harder 
bielten vor dem Bespermahle furze Anipra 
chen und vor dein Nuseinandergehen madıte 
auch Melt. 9. H. Negier nod) einige Beer 


fungen. Es wurde manches jhöne Lied ge 
jungen. Bater Neufeld it nody immer redjt 
rititig. 


Mittwochabend it der alte Vater Bernd. 
Benner nach langen Yeiden entihlafen. Er 
bat viele Monate in jeiner iranfheit zuge 
bradyt und oft wollte es ihm fait zu jchwer 
werden und zu lange währen. Nett bat er 
ausgelitten. Der Berjtorbene wurde vor 
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etwas über 76 Jahren in Bergtbal, Süd- 
rußland, geboren, wojelbit er auch aufwuchs 
und jich auch jpäter verheiratete. In den 
jiebziger Jahren fam er mit jeiner Familie 
nad) Amerifa und bezog eine Farm in der 
Näbe von Yamberton, wo er dann bis vor 
wenigen Jahren wohnte und dann das Haus 
in der Stadt faufte, in dem er denn aud) 
jeinen Lebensabend gefunden. Das Be- 
gräbnis wurde Freitag gefeiert. Pred. W. 
V. Wiebe und Velt. 9. H. Negier hielten 
die Yeichenrede in der Quirings-Kirche, de- 
ren Glied der VBereivigte im Leben gewejen. 


Bon D. W. Friefen, Janien, Neb. 
Motto: 
Leb’ diefen Tag als wie den lebten. 
Wer zu mir fommt, den werde ich nicht hin» 
ausjtogen. — efus. 
DBiit Du fertig für die Ewigkeit? Wo mwilljt 

Du die Ewigkeit zubringen? 

i „Mio, hat Gott die Welt geliebet, dab er 

feinen eingeborenen Sohn gab, auf das alle, 

die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
jondern das eppige Xeben haben. 

Einen herzlichen Gruß an alle Xejer der 
„Rundichau“, beionders nody an unjere ElI- 
tern, Gejchwilter und Freunde! Ich habe 
dent Editor des Verjprechen gegeben, lofale 
Weutigfeiten von Sanjen einzuienden. 

Der Gejundheitszuitand it qut, außer 
auf etlihen Stellen berriden die Maiern. 

Die Witterung it qut, hatten leßte Nadıt, 
11. Nov., einen jchönen Regen, e3 donnerte 
und bligte gerade wie im Sommer. 

Siaaf Ihiehens von Mt. Lafe, Minn., 
welche eine Bejuchsreiie nah DOflahoma, 
Ktanjas und Nebrasfa machen, jind gegen- 
wärtig bier. 

Da, eines Abends fommt ein Muto, und 
Dnfel I. B., M.B. Falt und 3. A. Friejen 
treten ein, —ein freudiges Willfomm, eine 
angenehme Abenditunde. Den nächiten Täg 
hatte ich das Vergnügen mit dem Editor Be- 
juche zu machen; mandes von einst und 
jet wurde ausgetauscht. 

Montag hatte Jakob Bartel Nusruf mit 
Nindvieh, es ging gut. 

Bei M. E. Friejen bat es Elternfreude 
geneben, der Erjtgeborene, ein Stammbal- 
ter, it eingefehrt. 

Y. ©. Frieiens und Tochter Elijabeth 
von Steinbah, Man., waren bier auf Be- 
juch, fuhren nad) Meade, Kan., 3. S. Frie- 
iens, 3. 9. Harms, Korn. Neimers md 
Abr. Klafiens fuhren aud) nad) Meade, Kan. 

B. 5. Friejen hat jeinen Majchinenhandel 
an Hermann Frieien und Seinrih Wall 
ausverfauft. 

Sebriüder Hroetihing machen einen qro- 
hen Neubau bei ihrem Maichinenichuppen. 

Bon Meade, Kan., erhielten wir Einla- 
dung zur Hochzeit; die Glüdlichen find E. 
x. Frieiens Tochter, Maria, und John Wei- 
mer. Wir winichen Gottes Segen. (Wir 
ichliegen uns dem Wuniche an. — Ed.) 

Die Klornernte ift nicht jehr gut; 20 Bu. 
dürfte etwa der Durdjichnitt jein. Alle 
Farmprodufte haben einen guten Preis und 
der Farmer bat jein qutes Nusfommen. 

af. Balzers von Minnejota weilen bier 
bei ihren Eltern X. ®. Fat auf Bejuch und 
wollen aud) nad) Senderjon zur Konferenz 
fahren. 14 
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Alexander Hoipital zu Nofthern, Sasf. 
Da es dringend notwendig iit, dab das 
Alerander Hojpital fertig gemacht werden 
follte und um diejes zu thun bedarf das 
Komitee eine Summe von $10,000, um es 
vollitändig fertig zu machen und auszuitat- 
ten; jomit bat das Komitee Nafob 3. ©. 
Friejen angeitellt, Gaben in Empfang zu 
nehmen und die verichiedenen Gegenden zu 
bereijen, um die Leute für diejfe Sache anzu- 
fpredhen. Ein jeder möchte jo qut jein, für 
dDieje Sadje etwas beizutragen, denn es ilt 
ein großes Bedürfnis dafür in diejer Ge- 
gend. Wie viele müfjen jedes Jahr von hier 
nach weit abliegenden SHoipitälern fahren, 
um fich heilen zu lafien, welches mit großen 
Unkosten, Beichwerden und ganz abgeichloi:- 
fen von ihren Verwandten verbunden ilt. 
Wenn wir jekt alle willig find, etwas zu 
thun, dann fann diefem Webel abgeholfen 
werden. Daber bitten wir, diejes große Be 
dürfnis recht zu beberzigen und die Gaben 
reichlich fliegen zu Laien. 

Sm Auftrage des Komitees unterzeichnet 
fich 9 BBenner, Schr. 


Erbe geiudıt! 


Sm Nuftrage unjeres Watienvoritehers, 
den Erben des verjtorbenen Abraham Enns 
in Neufirdy aufzujuchen. Selbige Erben, wo 
fie auch wohnen möchten in Amerika, möcd) 
ten jo bald als möglich ihre volle Mdrejien 
berichiefen an das Neufircher Dorfsamt, 
oder an den Watienvorjteher Bernhard Be 
ters, Snadenheim, Boltamt Halbitadt. Da 
mit ihm jein zugefallenes Erbteil von 262 
Nubel geichieft werden fan. 

Safob Neumann, 

Tiegerweide, 16. Oft. 1909. 

- Wie mir nachher erzählt wurde it der 
Abr. Enns nie verheiratet gewwejen und fallt 
das Erbteil an Geichwiiterfinder. 


Ndrehveränderung. 

GE. E. Funf, von Lehiab nach Sillsboro, 
San. 

WU. N. Friefen von Wetasfiwin, Alberta, 
nad) Herbert, Sasf. 

Sobann S. Friejen von Steinbad nad) 
Winnipeg, DMan., 516 Windjor Ave., Yonise 
Bridge. 


War id) heute and) danfbar? 


Der jelige Diafoniffenvater Fliedner hatte 
fi jchon als junger Menich ein Selbitprü 
fungsbucd angelegt, in dem für jeden Abend 
die Frage Itand: „War ich heute auch danf- 
bar?” Er pflegte zu jagen: „Se mehr man 
dankt, um jo mehr befommt man zu dan 
fen. Goethe befennt: „Sch habe nie geie 
ben, dai ein tüchtiger Menich undanfbar ge- 
wejen wäre.“ 


Srgend ein Umstand, der die Kinder Got 
tes näher zum Water bringt, ift begiimniti 
gend. Leiden jollten nicht geheimmnisvoll be 
zeichnet werden. Der Bater züchtigt für den 
Himmel tücdhtig zu machen. 


Die edeliten Bäume haben das härteite 
Hola. 


WHennonitifche Bundfohjau 


Meine Neiie zur Konferenz und zurüd. 
Mit sreuden begrüßte ich den Morgen 
des 19. Dftober. Meine Sachen hatte ich 


jo qut als möglich geordnet und unjere Tod)- - 


ter Agnes und Br. Engelhardt, unjer Yino- 
typemann, gelobten ihr Beites thun zu wol- 
len, um die „Rundichau“ jede Woche zur be- 
jtimmten Zeit heraus zu befommen. Bir 
empfabhlen uns dem Serrn und fuhr ich ge- 
troit ab. 

Sn Bittsburg erhielt idy mein Ticket bis 
Medora und beitieg den Schnellzug nad) 
Chicago. MAIS der Morgen graute, fuhren 
wir durch Elfhart; wenn der Name aud) 
nichts Liebliches an fich hat, jo ijt uns dieje 
Stadt do ein lieber Plat geworden, mo 
wir viel Gutes genofjfen haben und wo um- 
jere Gedanken noch oft weilen— dort würden 
wir nod) wieder gerne wohnen. 

Sn Chicago hatte ih Geichäfte zu beior- 
gen; dann fuhr ich, um mir einmal „White 
City“ anzuieben, das jeiner Zeit jo jehr be- 
rihmt war und wo jeden Abend Taujende 
Berjonen binfuhren, um einen fröhlichen 
Abend in Gejellichaft zu verleben. Sch war 
früher noch) nicht dort, jah aber ab und zu 
vom Zug wie der hohe Turm bis oben hin- 
auf hell erleuchtet war. Dort wurde jeder- 
mann Gelegenheit gegeben, jo viel Geld aus: 
zugeben als er nur Fonnte--vielleiht mehr 
als er hatte— und Geld, weiches unbedingt 
in die Familie gehörte. In „Bacific Gar- 
den Million“ hat man mandjes Zeugnis ge 
hört, wie mandıer in „White City“ und an- 
deren VBergnügungspläßen jein Geld, jeinen 
Charakter und jeine Ehre preis gab! Heute 
iit es mit diefem Plat anders geworden ; die 
Wände und Mauern fallen ein, auf den offe- 
nen Bläbßen wucherte jehs ul bobes lln- 
fraut, welches aber bedeutend weniger Scha 
den anrichten wird als die jauberen PBläße 
es jeiner. Zeit getban haben. 

Gegen Abend fan Br. Schul noch md 
wir gingen noch in einen der arößten Sa 
loons, uin aus nächiter Näbe zu jeben, was 
der Tagelöbner nad) der harten Arbeit thut 
und wo er bingebt. Wir jaben wohin der 
bart verdiente Dollar gebt; wir jaben aber 
aud) das Nejultat vom Genuß der perjönli 
chen Freiheit. Das najje Element des Lan 
des und Fonderlich auch die Deutichen in Ehi 
cago reden und jchreiben viel von der per 
jönlichen Freiheit und von der Erquidung, 
die man fich beim Glafe holt. ES mag ja 
einen aus 50 Männern geben, der jein Zeben 
lang — wenn er jchon 50—60 Sabre alt it 
ein mäßiger Trinfer war und nur jo viel 
trinfen durfte, al3 er eS wollte, doch wie 
viele find von mäßigen Trinfern zu Säufern 
geworden und entwürdigen fich jeden Abend 
niedriger als das liebe Vieh! In jenem Sa 
loon lagen und jaßen Sünglinge, Samilien 
väter und Greije durcheinander und tranfen 

„immer noch eins“. Bon außen lieft man 
auf NAushängeichilder „sree Qunch“ (Freie 
Mahlzeiten) und der Geruch der Getränfe 
in der frischen Fleiihbrühe lodt manchen 
hinein und ehe er fort gebt, iit jein leßter 
Gent ausgegeben und er bat den „Frree 
Lund“ jehr teuer bezahlt! Daheim mu 
Frau und Ainder warten bi der PBater 
fommt und wenn er nicht genug Geld hatte, 
jeine Rechnung zu bezahlen, wird er zur 





24. November 





Sinterthür des Saloons binausipediert; 
dort madt er gewöhnlic) Nadau und anitatt 
nad Haufe, fommt er hinter Schloß und 
Riegel, und ich habe es jchon oft geiehen wie 
Vater und Mutter am Gitter jtehen und wei- 
nen und wie das Paby nad) dem Papa 
langt! — Wann wird endlich die Zeit Fonı- 
men, wenn alle Ehriiten zujammen halten 
und diejem grenzenlojen Webel jteuern und 
gänzlich daS Handwerk legen werden! 
Abends um 6 Uhr beitieg ic) den Zug der 
Nok Island Bahn und morgens aß ich in 
Kanlas Eity Frübitüd. Bis Mefarland 
ging es qut, dody von dort aus befam ich 
einen Bummelzug und abends fam ich mit 
einer Stunde Beripätung in Inman an. -Zu 
Seihw. 3. B. Wiens, feiner Zeit Nanfen, 
Neb., ging ich zur Nacht. Editor. 
(Fsortießung folgt.) 


Miiiion, 


Aus der Türfei. 





„Und er hat zu mir gelagt: Zah dir an 
meiner Gnade genügen, denn meine Rrait 
iit in den Schwachen mädtig.“ 2. Kor. 12,9. 

Liebe Lejer! Wir grüßen Euch heute von 
Sadjin. Es ijt beinahe vier Wochen jeit wir 
bier anfamen; das Begrüben war berzlid,, 
ein jeder hat jchon jein Teil Arbeit zu thun 
gefunden. 

Sejtern durften wir einer Gedenkfeier 
oder Begräbnis beimohnen, e8 galt dem 
Prediger, der legten April in Adana ermor- 
det wurde. Die ganze VBerjammlung trau- 
erte um den Berluit, es war fein bitteres 
Mehflagen. Einer von den Nednern jagte: 
Lebewohl, lebeiwohl, wenn wir uns bier nicht 
mebr jehben fönnen, jo fönnen wir uns dod 
im Simmel treffen, und die Leute jagten: 
Amen. 

Zum Schlul wurde nod) eine Kollefte ge 
hoben fir die gefangenen Männer in Sad 
jin. Es wird gejagt, die Gefängnijje jeien 
unerträglic), wenn den Gefangenen von ih 
ren Freunden nicht geholfen wird. Das 
Trautrige bei der Ktollefte war, die Leute 
wollten jo gerne mithelfen, aber fs hatten 
nichts zu geben; jie fönnen mur jchlecht ihre 
eigene Seele und Leib zufanımen halten. Die 
Berichte welche man in Amerifa hört, find 
nicht übertrieben, es ift nur zu wahr. Wir 
jind froh, dah wir hier arbeiten fönnen, mit 
des Herrn Hilfe fönnen wir doc) etwas für 
dieje Armen leiblich und geiltlich thun. 

Das falte Wetter hat angefangen, das 
vermehrt die Leiden und Not noch mehr. 
Wollen alle thun was wir fönnen, un e 
leichter fiir fie zu machen. Betet für uns. 

Muh noch bemerfen, daß Schw. Noie 
Zambert, welche gerade am Genejen ijt von 
ihrer jchweren Sranfheit, Typhusfieber, ge 
nötigt ilt, Hadjin auf wenigitens jehs Mo- 
nate zu verlafien. Br. T. 5. Barker ijt jett 
Aufiehber und wir möchten freundlich bitten, 
alle Mithilfe an Rev. T. %. Barker, Hadjin, 
Turfey, Aiia Minor, zu jenden. 

Eure Schweiter in Chriito, 

Ethbel Neljon. 

Der bat die größte Erkenntnis, der die 
größte Liebe hat. 








ce A u” un A. Me A TE ae ee ee 








rt; 
att 
nd 
vie 
Jei« 
ıpa 
11 
ten 
nd 


der 
in 
nd 

ich 
mit 
Zu 
jen, 


an 
raft 
2,9. 
von 
ir 
lich, 
hun 


eier 
dem 
nor: 
rau- 
ere3 
te: 
nicht 
dod) 
ten: 


e ge 
dad 
jeien 
1 ib» 
Das 
'eute 
atten 
ıhre 
‚ Die 
jind 
Wir 
‚ mit 
> für 


das 
nebr. 
nt 08 
Noie 
t von 
t, 0- 
Mo- 
t jet 
itten, 
din, 


1. 


r Die 








1909. 


(Fortiegung von Seite 8.) 

Liebe Freunde Martens, verjuchen Sie 
dieies Mittel, ehe fie zu einer Operation ge- 
hen; nehmen Sie nur das Gelbe von 12 
Eier in einer Pfanne auf qutes Feuer, dat 
es ichnell gebt, die müfjen jo lange braten 
bis fie Schwarz brennen und Del giebt, im- 
mer rühren; wenn es erjt Del giebt, die 
Pfanne jchräg halten und beim Rühren et 
was drücken, um das Del auszupresien. 
Man muß jehr aufpasien, jonft zieht das Del 
gleich wieder ein, es giebt nicht jehr viel, es 
giebt einen Ehlöffelvoll, dann thut man ei- 
nige Tropfen Terpentin (Kienöl) und ein 
Stiif Rampfer jo groß wie eine Erbie da 
zu; damit rundum die Brucdhitelle ihmieren, 
e8 wäre vielleicht qut mit der Bruchitelle nod 
oben zu liegen und überhaupt jehr vorjich- 
fig zu jein. ch denfe es wird helfen. Bier 
it eine alte Schweiter, die jagt, fie hat das 
Mittel an Menichen und auch an Vieh ange 
wandt und hal immer geholfen. Bitte, es 
einmal zu verjuchen, und dann wieder be- 
richten ob es geholfen bat, das fann dann 
vielleicht auch noch anderen Leuten müßlich 
jein. 

Srüßend, SarabPBarfentin. 


Der Scyinfen im Naudıfang. 

Wenn Du wahrnimmit, dal Dich der Geiz 
gepackt bat, fang an auszuteilen und fortzu 
ihenfen, wie ich das von einem wohlbaben 
den Farmer in New NMorf gehört habe. Er 
war weit und breit befannt als ein filziger 
Menich; da wurde er zu Gott befehrt. Bald 
darauf fam ein armer Schluder zu ihm, dem 
das Haus über dem Kopf abgebrannt war, 
und ging ihm um Hilfe an. Der Farmer 
nahm ich vor, diesmal qroßberzig zu fein 
und dem armen Schluder einen Schinken 
aus dem Rauchfang zu jchenfen. Auf dem 
Wege dorthin flürfterte ihm der VBerjucher ins 
Dhr: 

„Sieb ihm den Fleiniten, den Du bat.“ 

in feinem Innern wogte nun ein heißer 
Kampf, follte er einen Fleinen oder den größ 
ten Schinfen, den er hatte, jchenfen. 

„Du bijt ein Narr,“ flüiterte der Boje in 
ihm. 

„Wenn Du nicht Still bit,“ antwortete 
hierauf der Farmer, „gebe ich ihm nicht mur 
einen, jondern jeden Schinfen, der im Naud) 
fang hängt.“ 


Heimweh. 


Du führejt, o Herr, auf Wunderwegen, 
Die nimmer ich begreife, noch veriteh”. 

Kann ih in Deine Sand auch alles legen, 
Sm Serzen bleibt ein tiefes, jtilles Weh. 


Das zieht mich beimmwärts zu den lichten 
Höhen; 

E3 eilet ihon mein armes Herz voraus. 

Sch möchte Seium, meinen Seiland jehen; 

Sch möchte heim ins aiv’ge Vaterhaus. 


Drum leite mich, mein Gott, auf deinen 
Megen; 

Sie fiihren ficher nach dem jchönen Ziel, 

Seht’3 meinem Wunih und Willen aud) 
entgegen, 

Mach’ du nur, Herr, mein Herz in dir ganz 
jtill. 


WMennonitifche Rundfihan 


Canada, 


Manitoba. 

Morden, den 7. Nov. 1909. Werte 
„Rundichau”! Bis heute hatten wir das 
ihönjte Serbitwetter gehabt, die Wege find 
jehr gut, das Pflügen ist fajt beendigt, alles 
wieder fertig zum einjäen. DObit ift bier 
diejes Nahr jehr gut geraten, jechs bis fieben 
Vepfelgärten in diejem Diftrift haben beion 
ders gut gethban; von dem einen Garten 
wurden 100 Fäller Mepfel verkauft, auch an 
deres DObit, wie Pflaumen, Kirchen und 
Weintrauben. Das zeigt dab Manitoba 
aud DObit ziehen fann. An Wailermelonen 
war aud) fein Mangel, man fann jett noch 
Saufen von denjelben liegen jehen. Melo 
nen waren jo viel, da man Schweine und 
Vich damit gefüttert bat. 

AV. PB. Stevenion hat fi eine „Eider 
Mihle“ von Ontario mitgebradht, um jeine 
Nepfel in Eider zu verarbeiten. 

Mittwoch wurden jehs 40 Bund Dosen 
mit Mepfel von Morden nad) der Office der 
„Banadian Sigb Kommisfioner“ in Zondon 
geichickt. 

Die Setreideernte war auch eine aute zu 
nennen, der Weizen preiit 8S5—88 Cents per 
Builbel; Butter 25 Cents per Bund. Pier 
de und Vieh jowie Schweine haben auch alle 
einen quten Preis. 

Abr. %. Toews, der im Sommer jamt Fa 
milie in California war, bat in Noienbadı 
eine Schule zu $55 Gehalt per Monat über 
nommen. 

Anna Letfeman und Tina Wiens von 
Norddafota famen lebte Woche ber auf Be 
juh. Frau Kohn A. Falf von Grand Forkfs, 
N. Daf., fam legten Samstag bier an, den 
nädjliten Tag fuhr fie weiter zu Mnttern in 
Winkler auf Bejuc. 

Sm näcdjiten Monat follen 240 Heim 
jtätten in der Provinz Manitoba, welche bis 
ber von der Dominion Regierung reierviert 
worden find, zu Veltedliumg eröffnet werden. 
Rom 1. Mpril bis zum 30. September 1909 
find aus den Wer. Staaten 56,486 Berio 
nen eingewandert, von anderen Yäandern 
64,447 Berionen, eine Zunahme gegen leß 
tes Sahr von 65 Prozent aus den Wer. 
Staaten und eine Abnahme von 3 Prozent 
bon anderen Yindern. 

Das zeigt, dab die Leute noch nicht alle 
nad) California ziehen, welche ziehen e$ vor, 
nach dem jchönen Canada zu fommen. 


Sa, bier in unierem ande, 
Meilen freunde und Bekannte; 
Mit frobem Sinn in quter Ruh’, 
Tausende von anderen Orten, 
Wie vom Diten und vom Süden, 
Gilen unierm Canada zu. 


Nun bört die Gründe, welche reizen, 

Hier gedeihet Korn und Weizen, 

Drum fommt mur ber, es iit nod 
Naum, 

Nicht wahr? ein Land wie dies muh 
loden. 

Hier wädjit Safer, Gerite Roggen, 

Fladys Alftalfa und Bohnen, 

Bieten reihlichen Genuß. 


Granz Gerzen. 
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Steinbad, den 19. Oft. 1909. Dem 
lieben Editor der werten „Rundichau“, jowie 
allen Freunden und Bekannten wünjche ich 
Gottes Gnade zum Gruß. 

lIniere liebe Mutter, die Mutter meiner 
lieben Frau, Witwe Nafob Friejen, geb. 
Kath. Schierling, jtarb den 9. Oftober, mor- 
gens, im Alter von SI Y,AM.,2T. Sie 
war fünf Wochen franf, litt an Atembe- 
ichwerden und hatte dabei auch den Huiten; 
ihr wurde bisweilen die Luft jehr eng. Sie 
war ihon Sabre lang bei ihrer jüngjten 
Toter Suianna, Maron Reimers, wo jie 
auch geitorben ift. ‚Sie hinterläit jechs Rin- 
der, ziwei jind vor ihr geitorben; 60 Groß- 
finder am Leben, 24 geitorben; Urgroßfin- 
der 47 am Leben, 13 find geitorben. Die 
Mutter war 34 Sabre und 4 Monate Witwe. 
Der Vater fand ja feinen Tod im Jahre 
1875 in den Aluten des Ned River, im erjten 
srübjahr nad) der Einwanderung in Mani- 
toba. 

Trübjal und Mühe bat die liebe Mutter 
auf ihrer irdiichen Yaufbahn reichlich gehabt, 
aber jie hatte Hoffnung und Glauben, nad) 
dDiejem Fummervollen LYeben in die ewige und 
himmlische Nube einzugeben. 

Die Mutter hinterläit auch noch außer 
ihren lindern, welche im ganzen 113 find, 
eine Schweiter, Witwe Nobhann Friejen in 
Kanias, welche noch zwei Jahre älter ijt al3 
fie, und einen Bruder Kohann Schierling in 
Marienthal, Rubland. 

Sch meine die lieben Eltern haben fi in 
Marienthal verheiratet und haben in Wle- 
randerfron angeliedelt, von dort zögen fie 
nach Klippenfeld, dann nad) dem Fürften- 
land, unweit Nidopol, im Dorf Nifolaithal, 
bon dort wanderten fie im Jahre 1874 aus 
nah Canada und liegen ji in Manitoba 
nieder. 

Diejes diene allen Verwandten und Freun- 
den zur Nadricht, damit ein jeder, den e8 
interejliert, wifle, wer die VBerftorbene ift. In 
Nuhland find die Kinder ihrer Schweitern, 
nämlich Botben und Köhnen Sinder aus 
Marienthal jtammend, weit und breit zer- 
itreut, bis in Sibirien hinein, vielleicht er- 
reicht fie diejer Bericht doch, jorwie aud) die 
Verwandten bier in Amerifa, die ebenfalls 
zeritreut find. 

Srübend, Milhb. Siesbredt. 

Sretna, den 7. Nov. 1909. Werter 
Editor! Meine liebe Frau und ich befinden 
uns gegenwärtig auf einer Bejuchsreije in 
Manitoba bei unieren freunden, und genie- 
hen eine angenehme Zeit. Wir fuhren leß- 
ten Mittwod) von zu Haufe fort; e8 war eine 
aroße Geiellichaft, denn wir hatten uns bei 
der Eiienbahn-Geiellihaft eine billige Fahrt 
ausgewirft. Wie mir gejagt wurde, jollen 
128 Tidets gefauft worden jein, die nad 
Manitoba fuhren; dann war aud) eine billi- 
ge Fahrt nad) Herbert und Schwift Current. 

Neuigkeiten fann ich feine berichten. Das 
Metter ift bier in Manitoba jehr jichön, es 
wird noch fleihig gepflügt. Das Dreichen ift 
hier meiitens beendigt, dagegen wird bei und 
in Sasfatchewan nod) fleihig gedroichen, und 
man fieht dort nody viel Getreide in Scho- 
bern und in Soden ftehen; bejonders find 
es die Galizier, die mit diejer Arbeit nod 
hinten find. 
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Seinridy Wieler und Gerhard Andres rüi- 
ften fi um ungefähr am 20. November eine 
Bejuchsreije nad) Rubland anzutreten. Wie- 
ler bat dort noch die Eltern, er hat jelbige 
jho 17 Sabre nicht geieben; fie gedenken et- 
wa Mitte März zuricd zu jein. 

Alle Lejer und den Editor grühend, 

B.S3.Friejen. 


Steinbad, den 3. Nov. 1909. Werte 
Leier! Nachdem wir von unjerer Bejud)s- 
reife nad) Sasfatdhewan heimgefehrt find, 
will ich auch wieder einen Bericht einjenden, 
welcher al3 Neijebericht gelten darf. Die 
Beranlafjung, dieje Reife zu unternehmen 
war größtenteils unjere Kinder bei ZYanigan 
zu bejuden. Wir fuhren den 7. Dftober 
morgens von Girour ab, in Winnipeg muB- 
ten wir bi den nädjiten Tag warten. In 
Elfhorn, Sasf., muhten wir wieder Zug 
wechieln, und um zwei llhr in der folgenden 
Nadıt famen wir in Drake, Sasf., an, von 
two uns unjer Sohn Heinrich S. Nempel ab- 
holte nad) ihrem Heim. Sa, e8 gab ein fröh- 
liches Wiederjehen mit den lieben Kindern, 
wir durften uns nody einmal von Angelicht 
jehen. 

Nahdem wir geipeift hatten, gingen wir 
no auf furze Zeit zur Nube. Samstag blie 
ben wir bei den lindern. Sonntagmorgen 
fuhren wir mit den Rindern zur Berjamm 
lung zu dem jech3 Meilen entfernten Schul 
haus bei den Gebrüder riefen. ES war 
eine nette Berjammlung, die Gejchwilter iwa- 
ren fajt alle da, aud) nod) andere, die in der 
Nähe wohnen. Llnjere Reijegefährten Abr. 
Reimers, Johann Barkınann von Steinbad) 
und alte Abr. Fsriejens jamt ihrer Tochter 
Elilabeth von Dalmeny waren aud) da. Es 
war uns recht merfwürdig, von der ganzen 
Berjammlung waren nur zwei Familien, die 
nicht früher in und um Steinbad, Sasf., 
gewohnt hatten. Die Brüder Abr. %. Frie- 
jen und Heinridy Nablaff redeten über das 
Wort. 

Wir gaftierten da umber bis Donnerstag, 
den 14. Dann fuhr Sohn Heinrich uns nad) 
Guersey, von wo wir auf dem Zug nad) 
Dalmeny zu fahren hatten, wir mußten in 
Sasfatoon, jowie in Warman umiteigen, 
famen glüdlich bis Dalmeny, dort nahm Br. 
Ahr. R. Friejen uns in Empfang, er ging 
zuerjt mit uns in jeinen Store und dann in 
fein Haus, wo wir uns jhön ausrubten. 
Den nädjiten Tag, den 17., fubr Br. riefen 
uns nad Geichw. Peter Schmidten. Ich mu 
jagen, dab wir allerwärts wo wir einfehrten, 
freundliche Aufnahme fanden, bier bei den 
lieben Geichwiitern ganz bejonders, denn der 
liebe Bruder als Prediger und Arbeiter im 
Meinberge des Herrn, hat jcyon zweimal im 
Segen bier in Steinbady gewwirft und wir 
hatten ihn jehr lieb gewonnen. Sontnag 
fuhren wir mit ihnen zum Bethauje zur Ver 
jammlung, wir durften in mandhes freund- 
lihe Auge jhauen und uns geichwilterlich 
begrüßen; jelbitverftändlicy waren fie uns 
nicht alle perjönlich befannt, aber dem Geiite 
nad) verbunden. Die Brüder Beter Schmidt 
und Bilhelm Thiejen dienten uns mit dem 
Wort. Nad) der Sonntagsichule fuhren Ge 
Ichwifter Schmidten mit uns nad) Melt. Peter 
Schulgen, wo ihre Kinder und nod) andere 
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Geihmwiiter hinfamen. Montag waren wir 
bei Geichw. Wilh. Thiejens, gegen Abend 
fuhren jie uns zu ihren Kindern David Thie- 
jens in Yangbam, weldyes unjere Freunde 
jind. Zur Nacdyt waren wir bei Geichw. o- 
bann Stlaajiens, die nahe an der Stadt moh- 
nen. Dienstagnahmittag fuhr Br. KR. uns 
zu Geihw. Warfentin (Diafon). W. haben 
jih ein Fojtbares und geraumiges Wohn- 
baus gebaut, haben auc) 15 Viertel Zand im 
Belik nic den Kindern zufammen, die nod) 
alle Dabeint fiid. Zur Nacht waren wir bei 
GSeihtw. Peter Janzen, dann nach unjeren 
Sreunden Johann Quirings; doch unter- 
wegs bieuen wir nod) bei den alten Geichwi- 
tern Neimers an. Quirings hatten es jehr 
drod mit Bauen; das Wohnhaus war von 
außen jo mehr fertig, jegt jollte nody zum 
Winter ein Stall gebaut werden; jie wohn- 
ten vorher nahe Roftern. Zur Nacht waren 
wir wieder bei Abr. R. Friejens, Dalmeny. 
Des Abends war dort in ihrem Schulhauije 
VBerjammlung, ein Br. Enns hielt dort Vb- 
ihiedspredigt. Nacdhder VBerjammlung fub- 
ren wir mit Gejchw. Peter Schmidten, wo 
wir uns wieder reijefertig madıten, um zu- 
rück zu unjeren lindern zu fahren. Den 
nächiten Tag fuhr Br. S. mit uns nad) Sas- 
fatoon. Vormittags jchneite es ziemlich, blieb 
aber nicht lange liegen weil fein Frojt war. 
Sn der Stadt jahen wir, wie ein Frachtzug 
entgleiite, es gab jo ein Getöje, daß es mir 
durd) Marf und Bein ging. Die Schienen, 
die jo jtarf und dick find, waren iwie Zaun- 
draht zufammengebogen; von einigen Cars 
waren die Achien jamt Näder hervorgerisien. 
Wir mußten jtaunen was jolches für eine 
Macht bat, hätten nody gerne gejehen, wie 
alles aus dem Wege geräumt wurde, dod) 
wir mußten eilen, beitiegen den Zug und 
famen wieder nach) Guernsey, von wo ms 
unjer Sohn abholte. Den nädjiten Tag ga- 
ben NRempels uns ein Fubriverf und wir fub- 
ren Bejuche machen bei 9. NRablaff3, Hein- 
rich und Bred. Abr. Friejens; die anderer 
Seichwiiter, Frieiens, ob. Quirings und 
David Hieberts hatten wir jchon vorher 
bejudt. Samstag waren wir bei Sohani 
Mieben, die alte Mutter Wiebe teilte ums 
noch” mandyes von ihren Erlebnilfen und 
Erfahrungen mit. Der lette Sonntag bei 
unjeren Kindern wurde qut ausgenußt, er 
jtens fuhren wir mit den Rindern zur Ver 
jammlung, die Melt. Beter Diid, Steinbad), 
Man., in der Schule nahe bei Jakob Schel 
fenbergs bielt. Zu Mittag waren wir bei 
Gerhard Giesbrechts, abends gingen wir 
zu Schellenbergs, wo ich noch mehrere GSä- 
te einfanden, auch uniere Reijegefährten 
AR. 

Montagmorgen fuhr Giesbrecht uns nad 
Drafe, von wo uns SJafob Barfman zu den 
sriedensfelder nahe Sanien, fuhr; aud) 
dort waren wir unter den Bekayinten will 
fommen, wurden berzlid” aufgenommen 
und bewirtet. Bejuchten dort Nobhann und 
Gottlieb Meyer, Schilfens, Schauers, Grä- 
ber3 und Schmittfis. Den näcdjiten Tag hol 
ten unjere Rinder uns in ihr Heim. Mitt 
wod madten wir uns reilefertig, abends 
fam die Abichiedsitunde, fie fuhren mit uns 
zum Bahnhof, es gab Thränen. Na, was 
joldhes für Gefühle giebt, wenn man fich 
von lieben Sindern trennt, fann nur der 





mitfühlen, der ähnliches erfahren hat. Nod;- 
mals einen Händedrud, einen Hub, den 
legten Blie ins Angeficht, der Zug jetzt fic) 
in Bervegung und wir find geichieden. Gott 
weiß ob wir uns in diejem Leben nod) ein- 
mal jehen werden. 

Sn Winnipeg angefommen, begaben wir 
uns nad) den lieben Freunden Johann PBen- 
ners, fanden gute Herberge. Den nädjiten 
Tag jahen wir uns nod die Stadt an, e8 
iit eritaunlic was für große Gebäude auf- 
geführt werden. Bejuchten auch die Taub- 
Itummen-Schule, weldyes mich jehr interej- 
jierte; ein Schüler war mir perjönlich be- 
fannt, nämlidy Johann Neimers Sohn, Pe 
ter, von Blumenbof, weldyer uns auch gleich 
vorgeführt wurde, aber wir waren eben jo 
ftumm als der liebe Peter, denn wir fonn- 
ten jeine Spradhe mit Zeigen nicht verite- 
ben; jpäter jahen wir ihn im Schulzimmer, 
wo wir uns den Unterricht anjahen. Na, 
man muß jagen, dab es dody mehr nimmt, 
jolden Kindern etwas einzubringen, als 
unjeren Rindern daheim. ns wurde ge 
jag,t, daß die meilten Lehrer au) taub- 
jtumm jeien. 

Wir verließen Winnipeg fünf Uhr und 
nad) einer Stunde waren wir in Girour, 
wo unjer Sohn Gerhard uns abholte. Wir 
hatten aljo vom 7. bis 29. Dftober mit um- 
jerer Bejuchsreije zugebradt. Das Tidet 
bin und zurücd fojtete für uns beide $58.10. 
Wenn man jold eine Strede auf der Eiien- 
bahn fährt, jieht man wie verichieden das 
Zand ilt, auf Stellen jehr gutes Land und 
auf Bläßen fait untauglid. In Sasfatde- 
wan war die Ernte diejes Jahr jehr gut; 
jollten fie noch eine jo gute Ernte befommen, 
werden die meilten Jarmer empor fommen, 
dieje gute Ernte wird nod) nicht viele in die 
Höhe lafien, weil ziemlidy Schulden gemadt 
wurden in den legten zwei Jahren als die 
Ernte nur mittelmäßig war; diejes gilt jo- 
mehr nur den neuen Anfiedlern, bei den äl- 
teren Jarmern ift es natürlich anders, denen 
madıt eine Mihernte nicht jo viel. Das 
Wetter ijt dort auch wohl jtrenger und fäl- 
ter als bier in Manitoba, denn bier weiß 
man doch nicht von 12 oder 15 Gr. Froit 
zu jprehen; natürlich Schnee ift ja bier 
aud) gefallen als wir fort waren. ch be- 
dauerte bei jolhem Wetter immer ihre Hof- 
fen und Getreidejchober auf dem Felde, die 
nocd) nicht gedrojchen waren; vielleicht jchenft 
der liebe Gott ihnen lange jchönes Wetter, 
um alles einzubeimien. ©epflügt war aud 
noch nur wenig, bier it fajt alles jchwarz 
gelegt. 


Srühend, Seinr. Nempel. 
Anm. —Pitte, Tieber Bruder R., wir 


haben viel Arbeit mit einer Korreipondenz 
wenn beide Seiten des Bogens dicht voll 
geichrieben find— und dann nod) mit einem 
„indellible* Bleiftift !!— Ed. 


Mittwoch, den 17. November, fielen 
bier in Scottdale diejen Herbit die eriten 
Schneefloden. Danfjagungstag it ja aud) 
in der Nähe. 


„Wo Lieb’ und Einigfeit regiert, 
Da ijt das ganze Haus geziert.“ 
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Aufland. 


Podolsf, den 10. Dft. 1909. Werte 
Aundichauleier! Zuvor wiünjdhe ich allen 
Reiern das beite Wohlergehen geiitlich und 
auch Teiblih. Heute war ein jchöner Tag 
und auch eben daraum jchön, weil es heute 
Sonntag ift. Es war wohl den meiiten be- 
fannt, das für heute das Erntedanffeit m 
Donsfaja beitimmt war. So wurde des 
Morgens frühe zubereitet und gefahren. E38 
war fühl, 5 Gr. unter Null R. Wie wir 
jonit pflegen die Geijtesipeile am Sonntag 
in unferem Bethaufje zu genießen, jo fuhren 
wir doch ohne Barteifinn und einer Einla- 
dung zufolge nad) Donsfaja (das Donsfaja 
Bethaus gehört den Alliansbrüdern), um 
dort göttliche Speije fiir unjere uniterbliche 
Seelen zu genießen. 

Morgens als unier Chor etlihe Lieder 
vorgetragen hatte, hielt Br. N. Beters, 
Donsfoja, die Einleitung mit Bialm 65; 
machte bejonders wichtig, den 3., 10. und 11. 
Vers, welche aud) jehr wichtig find beziiglich 
auf das FFeit, worauf dann nad) einer Auf- 
forderung mehrere ®ebete empor jtiegen, 
dann wurde zur Abwechslung ein Lied vom 
Chor gejungen, hierauf hielt Br. Nafob 
Wittemberg, Donsfaja, eine Feitrede über 
Bialm 106, 1, weldyer lautet: „Danfet dem 
Serrn, denn er ijt framdlich”“ u.j.m. Be 
tonte bejonders das erite Wort, „Danfet“. 
65 war eine Aufforderung zum Danfen dem 
Serrn, denn er ijt freundlich. Seine reund- 
lichfeit zeigt jich darin, dal; er uns jo viel 
gegeben bat, nicht nur als wenn wir freund 
ih find, nein, jondern in der That, und 
piele mit mir werden dem beijtimmen. Der 
Serr bat feine Freundlichkeit in dDiefem Jab- 
re mit der That bewiejen. Er hat uns viel 
anvertraut, ift aber aud) Flar, dab wir für 
das Anvertraute auch verantwortlich find. 
Darum jollen wor Acht geben, wie wir alles 
verwalten und nidyts mit Wolluit verzehren, 
iondern den Sinn nehmen: „Dem gegeben 
wird joll wieder geben. Zur Abwechslung 
lang der Chor ein Lied. Dann iprad) nod) 
Br. Jakob Wieler, Podolst, iiber 4. Moije 
10, 29—32 und lud herzlich ein wie Mojes 
jeinen Schwager einlud mitzuziehen nad) 


‚dem Lande oder Stätte, davon der Herr ge 


jagt hat: Ich will fie euch geben. Betonte 
auch noch wie es in diejer Zeit Schwager und 
Schwägerinnen giebt mit guter Erfenntnis 
und Fähigkeiten, die jo gut die Eigenicdyaf- 
ten eines wahren Christen fennen, doch aber 
nit mitziehen wollen, lieber in ihrer 
Freundihaft in Midian bleiben. Große 
Rahrheiten wurden bis Mittag hervorgeho 
ben und beleuchtet. 

Dann gab es Mittagspauie. 

Um halb 2 Uhr nadmittags wurde wie 
der begonnen mit dem Feit. Einleitung von 
Br. Klaas Töws, Lugowsf. „Zum Anfang 
erwähnte er, dab; diejes Haus und Felt jic) 
auf der Sofitelle befinde, wo früher unjer 
eriter Dirigent Nafob Fat gewohnt habe, 
welcher vielen befannt jein wird. Indem er 
aber jo fortfährt und im guten Anfang iit, 
da giebt e8 Störung, einer nad) dem andern 
bebt fi) aus den Bänfen und fragt: Was 
Mt? Troß PVeichwichtigung wird e8 doc) 
nicht ftiller, fondern ein Wort: „Feuer!“ 
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beunrubigte jedes Herz. Der Brediger 
ihwieg, alles eilte zur Thüre und Feniter 
hinaus. Scräg über der Straße nad) 
Sidojten jchlug eine Flamme auf der Hof- 
itelle des Peter Falt hoch empor, alles eilte 
hinzu. Es brannte dejjen Strohhaufen und 
Gott jei Danf, dal es nody nur der Haufen 
war und dabei blieb. Durdy Gottes Gnade 
und vieler Menichen Arbeit war es möglich, 
das Feuer nicht weiter geben zu laflen. Das 
ssener hatte jein Eleiner Sohn angezündet. 
Indem der fleine Sohn jeinem Water nad)- 
ahmen will—jein Vater hatte wie ich erzäb- 
len börte, vor etlihen Tagen das Sartof- 
felfraut im Garten verbrannt—und den 
Sarten nody reiner brennen will, jo fängt 
er doc) zu nahe am Strohhanfen damit an. 
Dur ein unjchuldig qutmeinendes Kind 
wurde das Unglüf. Und nun frägt der 
Betreffende vielleicht: Warum, Herr, was 
willjt du? it aud) jeine erjte Aufgabe. Zu 
fälle giebt es nit. Willit Du mum wijien 
warum, Gott wird es Dir offenbaren. 

Nad etwa einer Stunde verjammelten 
ji wieder mehrere im Bethauje, wo dann 
noch etliche Xieder vom Chor gejungen und 
eine Nede von Br. Tobias Both, Yugomsf, 
gehalten wurde über Luf. 12, 17; Mpita. 
16, 30: „Was joll id thbun?”“ Sehr wid) 
tige Worte und it auch viel darüber uns 
zur Lehre gejagt worden. 

sc will aber abbreden. Für viele ift 
e5 ein wahrer Segenstag gewejen. Dem 
Herrn die Ehre für alles. 


Srühend, Gin Bruder. 


Elijabetthbal, den 21. Sept. 1909. 
Lieber Editor! Einen herzlichen Gruß der 
Liebe wiüniche ich zuvor. „Sbren mir jehr 
lieben Brief vom 31. Mugquit erhielt ich den 
7. September. Na, lieber Editor Fait, fol 
chen Brief lieit man mit Danfesthränen 
und das Geld habe ich den 10. Septeniber 
vom Gmadenfelder Bojitamt geholt. Ich 
ging den 10. September morgens frübe zu 
sub nach Gnadenfeld, es find von Elija 
betbtbal bis Snadenfeld 12 Werit, aber ich 
ging fie fröhlich; das Geld fam mir gerade 
als ein Engel in der Not. Ich danfe aucd 
jehr, Nafob B. Nlliewer, Cordell, Oflahoma, 
für das Geld. Witte, lieber Editor, berich 
ten Sie doch den Danf an Ktliewer. Du, lie- 
ber Schwager Hlicwer und Du, meine Nid)- 
te Eva Ilnrub, habt herzlichen Dank für das 
Gute, was Ihr an mir getban habt. cd) 
habe Euren Bericht in No. 36 der „Rund- 
Ihn“ geleien; Ihr befommt auch in näd) 
fter Zeit einen Brief von Eurem Better 
Seinrich Unrub, Elifabetbthal. hr jeid ja 
nod drei Gejchwilter in Oflahoma, wie ic) 
aus Eurem Bericht erjehen babe, ich bitte 
Euc) jehr herzlich, jeid dod) jo aut md be- 
zahlt für mich die „Rundihhau und Nugend- 
freund für das Nabr 1910. Na, lieber Edi 
tor alt und Nafob Hliewer, ich habe es 
aber dem lieben bimmliichen Vater im Ge- 
betsfämmerlein auf den Sinieen gedanft, 
da% es noch immer barmberzige ZYeute giebt, 
dat fie den Armen helfen fönnen und wie: 
der bin ich nidjt zu Schanden geworden in 
meinem Gebet. Es gebt jehr jchledht arm 
zu jein, bejier gebt eS doch wenn man jein 
täglich Brot hat. 
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Liebe Nichte Eva Hliewer, gerade als ich 
diejen Brief an den lieben Editor jchrieb, 
bradıte uns der Pojftbote einen Brief ins 
Haus von Jakob Kliewer, Cordell, Ofla- 
boma; habt bherzlid Danf für den Brief; 
in nädjiter Zeit befommt \hr einen langen 
Brief von uns. 

Sier ift es jehr troden und fast alle Tage 
großer Dftiturm. Bajtan bat es hier jozu- 
jagen fajt feinen gegeben. Das liebe Wort 
Gottes ijt überhaupt meine Zujt und Freu- 
de jeden Tag, aber die liebe „Rundichau“ 
leje ich doc mit großer Freude. 

Einen herzlihden Grub an alle Rund- 


ichaulejer, Seinr Unrub. 
Nojenwald, den 28. Sept. 1909. 
Lieber Bruder Fait! Friede zuvor! Dei- 


nen Brief und die ziwei Eremplare „Rund- 
ihau“ habe ich erhalten nnd habe an Ger- 
bard Penner ein Eremplar abgegeben. Will 
biermit juchen Deine ragen zu beantwor- 
ten, eritens war die Frage: Wie heiht No. 
6? No. 6 heiit Nifolaipol. Zweite Fra- 
ge: Mie geht es? Wie e8 immer auf einer 
Anliedlung it, jo tft es auch hier nicht auS- 
aeichlojien; es ift jehr jchwer, denn ich 
alaube es ijt nicht zu viel wenn ich jage, 
daß die meilten Leute bier jehr arm find, 
aber wenn man mit Xeuten jpricht, dann 
hört man doc) von den meilten jagen, dab 
jie in der Hoffnung find, dab es bier nod) 
aut gehen wird, denn das Land it hier jehr 
eben und nicht wie wir e8 in Orenburg bat- 
ten; dort war es jehr fteinigt, Salpeter und 
iehr bergig. Was bier jo jehr jchade ift, ift, 
dal die Leute jo jehr Ichwad) find, das Land 
liegt noch) alles in Wieje und wer nur ein, 
sivei und drei oder gar fein Pferd hat, fann 
jelbiges nicht pflügen, e8 wird diejen Winter 
aud) jehr ichiwer fein für fehr viele, weil jo 
jehr viele nach der Saatzeit herfamen und 
nichts aejät, auch feine Kartoffeln gejeßt ba- 
ben md welche im Winter hier waren, die 
fonnten nur von zwei bis fünf Debj. jaen. 
Meil es diefen Sommer jo jehr troden war, 
und das Land jolhes war, was die Rufen 
ihon viele Nahre bejät hatten, jo hat e8 nur 
jehr wenig Getreide gegeben. Sekt im 
Sommer war feine Not, denn ein jeder 
fonnte fi Brot verdienen, aber zum W®in- 
ter jcheint es für viele jehr traurig zu wer- 
den, dann wird mancher nicht verdienen 
fönnen, ich möchte hiermit jo viel berichten, 
wer bier in Sibirien Freunde, Geichwilter, 
Eltern, Rinder oder Verwandte hat und jel- 
bige die Nufgabe vom Herrn haben, etwas 
su geben, der möchte nur mutig jein und 
jeine Sand nicht zurücd ziehen, es ift bier 
eine jehr aroße Ansiedlung. Mennonitiiche 
Dörfer, alaube ich, find 30 und [utheriiche 
t oder 5. 

Xett noch einige Zeilen an meine Better 
und Nichten; leben jelbige noh? Ich weiß 
nicht wo fie in Amerifa wohnen; e8 find: 
Beter Neufelds Kinder; dort war Peter, 
Abraham, Bernhard, Nafob, und Maria 
jind von Sagradomfa nad) Amerifa ge30- 
gen. Bitte, fat einmal etwas von Eud) hö- 
ren durch Briefe oder durd die „Rund- 
ihau“. Meine Eltern und Geichwiiter woh- 
nen nod in Drenburg, meine Geichwiiter 
leben ihon nur ein Bruder und eine Schiwe- 
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fter. Unjere Familie beiteht aus fieben 
PBerjonen, drei Söhne und zwei Töchter, 
find, dem Herrn jei Dank, jihön geiund. 
Mein Bater iit Jakob Neufeld. 

Nebit Gruß, 

Peter Neufeldt. 

Shönmwieje, den 18. Sept. 1909. 
Werter Editor und Onfel Fajt! Die Gnade 
unjeres Serrn Seju Chrijti jei mit ihnen 
allen. Fühle mich gedrungen, mic) nod) 
einmal an Sie zu wenden, aber mit tiefem 
Schmerz und Seufzen, der Herr möchte 
mein unbollfommenes Schreiben jegnen. 
Der Herr fann ja durd; Menichen großeTha- 
ten thun, wenn e8 aud) aus dem fernen 
Amerifa fommt. Die Freude it dann 
jo groß. Auch bei uns war fie groß als Sie 
uns mit 24 Rubel halfen. Danfe nochmals 
dafür. Die Not treibt mich, es noch einmal 
zu wagen und an Sie zu jchreiben. Der 
Herr führt e8 wunderbar, manchmal wenn 
unjere Hoffnung aus ijt, hat der Herr unjer 
gedadht. Hier in Barnaul ijt die Not groß, 
mancher weis nicht ein noch aus. Wir be- 
fommen 100 Nubel Mithilfe, aber es langt 
nicht aus, denn es fehlt jo viel Schulden zu 
zahlen und dann bleibt wenig die Wohnung 
fertig zu madyen. Der Winter ilt vor der 
Thür, die Arbeit bald alle getban. Wo 
wird unjer Brot herfommen? Der Winter 
it lang. Die Sorgen um das Brot bis 
zum Frühjahr drücden mich ganz zujammıen, 
och ich will alle8 dem Herrn Flagen, er 
hilft, doc) durd) Menichenbilfe. Sch bitte von 
ganzem Herzen, jagen Sie meine Bitte nicht 
ab. 

Die werte „Rundihau“ leje ich gerne, 
sarın fie aber nicht behalten, es jei denn je: 
mand jchict mir diejelbe zu. Danfe im 
Voraus, 

Sc bitte den Herrn, mein unvollfonme 
nes Schreiben zu jegnen und mir meine 
Bitte zu gewähren. 

Eure geringe Schweiter, 

Ssafob PBaul:. 

Alerandermwohl, %oit Halbitadt, 
im Dftober 1909. Werter Editor! Wiin 
ihe Ihnen und allen Lejern Gottes Segen 
und gute Gejundbeit. ch möchte etliche 
Worte an meine Geichwijter und an meinen 
Dnfel in Amerifa richten. Bitte, mein ım- 
vollfommenes Schreiben in der geichäßten 
„Rundihau“ erjcheinen zu lajien. 

Da Ihr, werte Geihwiiter in No. 40 die- 
fe Plattes das Verlangen ausdrücdt, etwas 
von ung zu erfahren, jo berichte ich, da wir 
wohl find und gegenwärtig in der Schule 
wohnen. Br. Franz ijt mit Yamilie im 
Frühjahr 1908 nad) Pawlodar, Sibirien, 
gezogen. Wie es ihm da gebt, willen wir 
nicht, denn wir haben noch feinen Brief von 
ihm erhalten. SHeinridy Engbredts wohnen 
zur Zeit auf Barnaul, ebenfalls in Sibirien; 
ihre Lage ijt eine nicht beneidenswerte, e8 
geht ihnen jehr fnapp. Schweiter Anna ilt 
bei Bruder Peter auf dem Teref. E83 würde 
uns berzlid freuen, über Euer Befinden 
etwas Näheres zu erfahren. Schreibt uns 
Eure Adrefe, damit wir brieflid miteinan 
der verfehren fünnen. 

Set noch) zu Onkel Gerhard Rah; Sb 
ren Brief an Onfel Johann Rahn, Rub- 


Mennonitifche Bundfihau 


land, geichrieben, haben wir gelefen. Dah 
Sie hier in Rubland nody Ihrer Schweiter 
Kinder haben, willen Sie wahrieeinlich 
nicht, denn jonft hätten ‚Sie uns doch aucd) 
in Ihrem Briefe erwähnt. Wenn Sie uns 
einmal eine große Freude machen wollen, 
dann überrajchen Sie uns mit einem Brief. 
Wo befindet ji Onfel Abraham Rahn? 

Srüßend, 

Ybrahb. u. Kath. Görz. 

Anm. — Bitte, wieder zu jchreiben. Ein 
Bericht von Aleranderwohl wäre uns jehr 
lieb. — ED. 


Nadaroffa, den 4. Oftober 1909. 
Lieber Editor! Winfche Dir Gottes reichen 
Segen und Sraft zur Arbeit von oben. 
Da ich bis jet die „Nundichau” regel- 
mäßig erhalten habe und jo viele jhöne Be- 
richte darin zu lejen find, jo bitte ich Dich, 
werde nicht müde, mir fie auch ferner zu 
ididen, wenn der Herr uns eine jchöne Ern- 
te zufommen läßt, werde ich gerne für die 
„Rundichau“ nad) der Ernte bezahlen. 
Möcte auch gerne Dein Bud) „Meine Neiie 
nad) Rußland und zuriick” lejen, fann aber 
leider jegt nicht bezahlen; wenn e8 Dir 
möglic) ijt, bis nach der Ernte zu warten, 
dann bitte ich, es mir zu Schicken. 

Das Wetter ift des Tages nod) immer 
ichön, des Nachts Fröfte. Es fiedeln bier in 
der Ilıngegend viele Rufen an. Die Ernte 
war nicht jehr gut, von 30 bis 40 Bud Wei 
zen von der Debj. Wer dann wenig jät, 
der befommt aud) nur wenig, ich Fonnte aud) 
nicht viel jaen, aber jet hoffe ich mit Goites 
Hilfe mehr zu jäen, wenn ich nur nod) et 
was Geld hätte, dal; ich Fönnte faufen, zum 
Arbeiten im langen Winter, denn die Leute 
bejtellen jehr Möbel, dann könnte ich mir 
noch zu Saatgetreide verdienen. 

Mit briüderlihem Gruß, 

Bernbard Buller. 

Sagradowfa, Sibirien, Ruhland. 

ECbenthal, Sibirien, den 5. DOftober 
1909. Werter Editor! Weil ich jchon lan 
ge die „NRundichau” erhalte und manches 
Neue darin finde, jo will ich auch wieder 

mal etwas jchreiben, wie e$ hier in Sibi 
rien gebt. Die Ernte ijt beendigt, es hat 
nur jehr wenig gegeben, 20 Bud per Depj., 
Weizen preiit 60 bis 70 Stop.; die Saat 
haben wir uns geborgt zu I NbI. 10 op. 
per Pıd. Mandes Herz jchaut bange in 
die Zukunft. ch denfe auch jo wie ein 
Bruder jagte: Unjer Gott lebt noch und der 
bat verheißen, ich will euch nicht verlafien 
noch verfäumen, wenn er auch andere dazu 
braudıt. 

sch Teje die „Rundichau”“ gerne und fuche 
immer zuerjt nach der Ndrejfe meiner Frau 
Schweiter, die meldet fih nicht. Babe ich 
nicht deutlich genug geichrieben? Sie ilt 
Martin Ennien Tochter von Tiege; Sie 
wurde nach Martens gegeben in Steinfeld. 
Vielleicht fann jemand von den Xejern ihre 
Adrejie angeben, bitte. 

63 ift bier jeßt trocden und noch immer 
ichön; vergangenes Sabr um dieje Zeit war 
es Ihon Winter. Ich Tage noch berzlid) 
Danf für die „NRundihau. Wer jchickt oder 
bezahlt fie für uns? 

Gruß, Bet. 3. Friejen. 


24. November 


Mutterlicbe. 


Folgenden Beweis jtarfer Mutterliebe 
möchte ich allen erzählen. Söhne wie Miütt- 
ter mögen daraus gleicherweije ihre Lehre 
ziehen. 

KR. war der Sohn einer wenig bemittelten 
Witwe. Er war jehr begabt und hatte das 
Symnalium abjolviert. m jeine Sutdien 
fortzujegen, bedurfte es harter Arbeit. Er 
jelbjt hatte die Abjicht, durch Erteilen von 
Privatunterricht, was er zum Leben braud)- 
te, zu verdienen. Seine Mutter aber er- 
flärte: „Sch ziehe mit auf die Universität 
und wenn auch das Leben in diejer Stadt 
teurer ilt, jo will ich doch bei Dir jein.“ Ind 
fie 30g mit. — Wenn Sl. num abends, was 
nicht häufig war, mit jeinen Freunden aus- 
ging, To jagte die Mutter zu ihm. „Mein 
Sohn, Du fannit gehen, wohin Du millit, 
Du fannit thun was Du willit und Du 
fannft zurücfommen, wann Du willit. Aber 
das eine bitte ich mir aus: ich bleibe wadı, 
bis Du zurücdfommit und dann ihauft Du 
mir ins Muge und jagit mir qute Nadıt !"— 
Und der Sohn ging und war immer einge: 
denf, dal jeine Mutter zu Sauje für ihn 
betete und auf ihn wartete und er bat e8 
ipäter oft erzählt, dai er vielen Berjuchun- 
gen gegenübergeitanden, aber jobald er an 
jeine Mutter gedacht, diejelben leicht über: 
wunden babe. 





Der Familien-Nalender für 1910. 


, 


it erichienen und zur Werjendung bereit. 
Ssnbalt diejes Kalenders tt reichhaltig und 
gediegen. Wer fich für die Gejchichte der 
Mennoniten-Gemeinjchaft intereifiert, wird 
vor allem die wertvollen Skizzen über 
Menno Simons Leben und Wirken 
und über Sans Yandis, den legten 
Märtyrer der Schweizer Mennoniten lejen. 
Der Artifel „Menno Simons über die Au- 
torität der Heiligen Schrift“ ift beionders 
zeitgemäß, weil unlängit von Mennoniten 
(jo genannt) in Europa die Behauptung ge 
macht worden it, Menno jei ein Vorläufer 
der modernen NRationaliiten (Ungläubigen) 
gewejen. Dab; jold; eine abjurde Anfinnung 
überhaupt Glauben findet, beweijt jchlagend 
wie ichwacd die Kenntnis des Publifuns 
iiber Menno Simons ift. Der Slalender ent- 
hält mehrere Artifel, die über die fundamen- 
talen Lehrpunfte Mennos willfommenen 
Aufihluß geben. 

Schöne hriitliche Erzählungen und Be 
ichreibungen u.j.w. werden bejonders die 
Jugend interejfieren. Ferner enthält der 
Kalender Bilder aus der Miffion in Indien 
und der Stadtmiffion in Chicago, dem MWai- 
ienheim in Weit Liberty u.j.m 

Preis: 6 Cents das Stüd; 
das Dußend; portofrei. 

Ndreiliere 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE 

Scottdale, Pa. 


AB Gent3 


König Manuel von Portugal ift an Bord 
von König Edwards Naht „Victoria und 
Albert” nad) England abgefahren. Die 
Sadıt wurde von vier engliichen Kreuzern 
und einem franzöfiichen Schladhtichiff beglei- 
tet. 
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3 Seitereignifie. 


Kohlengruben-Inglüf fordert mehr als 
300 Tote. 

Cherry, U. 13. Nov. Die Be- 
amten der St. Baul Coal Company, in de- 
ren biefiger Grube jich während des Nad)- 
mittags eine jchreeliche Erplofion ereignete, 
erflären, da etwas 450 Männer, die fich 
in der Grube bei der Arbeit befanden, um- 
gefommen find. Zwölf Leichen jind zu 
Tage gefördert worden, von denen jechs die 
von Helden find, die nicht in der Grube an- 
geitellt waren, jondern ihr Leben einbüßten 
bei dem vergeblidyen Berjuch, den einge- 
ihlofienen Grubenarbeitern Hilfe zu leiiten. 

Fünf Stunden nad) der Erplojion erflär- 
te der Grubenjuperintendent James Steele, 
dab es beinahe unmöglich jei, dal; auıh nur 
einer der noch in der Grube befindlichen 
Männer ji) retten fönne. Es gehörten an- 
näbernd 500 Mann zur Tagichicht, doc) 
itellten eine Anzahl die Arbeit jhon um 
Mittag ein, während etwa 25 jich retten 
fonnten. 

leid) nad) der Erplojion brad) in der 
Grube Feuer aus, das jo rajend jchnell um 
ih ariff, daß man gezwungen war, die 
Schadhtöffnung bermetiich zu jchließen und 
auf dieje Weile die Flammen zu eritiden. 
Man hofft, bi$ morgen den Schacht wieder 
öfinen, und wenn das Feuer erlojchen iit. 
Leute in die Grube jenden zu fünnen. Dod) 
erwartet man faum, nody auf Lebende zu 
jtoßen. 

E3 stellte fich übrigens ipäter heraus, daß 
nicht die Erplojion den Brand verurjadhte, 
iondern ein Feuer, das Flein begann, die 
Erplojion. Es war nämlih ein Saufen 
Heu in Brand geraten, und jchlieglich fing 
die Stollenverichaltung Feuer, worauf fich 
die Grubengaie entziindeten. Damit war 
das Schidjal der Leute entichieden. 

Sobald das Unglücd befannt wurde, eil- 
ten Beamte der Kohlengejellihaft und Bür- 
ger der Ortichaft herbei, dody waren Net 
tungsverjuche von Anfang an ausjichtslos. 
Troßdem fuhren fünf Mann in die Grube 
ein, aus der dichter Naucdy quoll, aber faum 
unten angefommen, jtürzte einer nad) dem 
andern nieder. Der „Bitman“ Alerander 
Nerberg war der legte, der fich noch auf den 
Füben halten konnte. Mit den legten räf- 
ten ichleppte er jeine vier Begleiter zum 
Förderforb, worauf er auf fie fiel. Als 
der Förderforb oben anlangte, waren alle 
fünf tot. Die Vier, die mit ihm den Sel- 
dentot erlitten, waren der Grubenjuperin 
tendent Sohn Bundy, Kohn Flood und 
Niaae Lewis, Geichäftsleute von Cherry, 
und Dominic Fonenti. Dr. Howe, ein Arzt 
von Cherry, der mit einfahren wollte, wur 
de von den anderen jchier mit Gewalt zu 
rücdgewiejen, da fie ihm begreiflich machten, 
dai jeine Dienite oben notwendiger werden 
dürften als unten. 

Bor der Schadhtöfinung hatte jich in Fur 
zer Zeit eine nad) vielen Hunderten zählen 
de Menichenmenge eingefunden, bauptiäd) 
lih aus Frauen und Kindern beitebend. 
Es berrichte eine ichredliche Aufreaung und 
die Luft widerballte von dem Wehflagen 
und dem byjiteriichen Gefchrei der Leute. 





Mennonitifche Rundfejan 


Die paar Kohlengräber, die fich retteten, 
fonnten den Frauen und Sindern leider 
wenig Troft bieten, wußten jie doch gut 
genug, daß die Ausfichten auf Rettung der 
Eingeichlojienen gleih Null waren. Bei- 
nahe 200 Männer arbeiteten im dritten 
Stollen, dejen einziger Eingang vom zwei 
ten Stollen binführte, nahezu 500 Fub von 
der Schadhtitolle. 

Ehe die Shadhtöffnung geichlofien wur- 
de, war Wajler in die Grube geleitet wor- 
den, aber ohne Nuten, da das Wafler wohl 
die Schadtwände binablief, aber unten jic 
an den Bäden der Stollen anjammıelte, ohne 
den Flammen irgendwie Einhalt zu thun. 

Die Leute, die dem Tode entrannen, be- 
fanden ji) nahe dem Schadyt. Sie berid)- 
ten, dab ein unvorfichtiger Grubenarbeiter 
eine Fadel in einen Heuhaufen warf, der 
eine Fadel für die in der&rube beichäftigten 
Manlejel diente. Das Heu, das feucht war, 
alimmte längere Zeit und wurde jchlieglich 
von zwei Männern auf einen Narren gela- 
den, um es fortzujchaffen. Als fie nod) et 
wo 150 FZub vom N-Schadyt entfernt iwa- 
ren, erfolgte eine unbedeutende Erplofion, 
der bald eine größere folgte. Die, die dem 
Schadyt nahe waren, eilten in den gerade 
unten befindlichen Förderforb und wurden 
an die Erdoberfläche gezogen. Noch drei 
mal janf der Korb in die Tiefe und brachte 
Leute empor, dann erichien der Storb wie 
der, aber leer. Darauf jprang der Supe- 
rintendent Bundy in den Förderforb und 
forderte Nerberg und zwei andere Gruben- 
leute auf, mitzufabhren. Nur Nerberg folg 
te dem Ruf, dafür boten ji aber Freimwil 
lige, Flood, Yewis und Nubinsfi. Als der 
Apparat wieder erichien, brachte er die Lei- 
hen von jehs Männern. Wieder tauchte 
der Korb in die Tiefe, um drei bewußtloie 
Mitglieder der Nettungspartie beraufzu 
bringen. Das dritte und legte Mal famen 
die anderen Helfer herauf, tot oder bewuizt 
[08. Alle waren nad) wenigen Minuten tot. 

Dai die Grubenverwaltung nicht an die 
Nettung auch nur eines glaubt, beweiit die 
TIhatiache, dal; 300 Särge beitellt worden 
find. Es handelt jih mın in eriter Linie 
darum, den aufs Neue in der Grube witen- 
den Brand zu eritiden. Man beabjidhtigt, 
Schläuche in die Mine binabzulafien, durd 
die Dampf geleitet wird, der, in Verbin 
dung mit gewilien Chemifalien, Koblen- 
jäure erzeugt. Wird diejer Plan ausge- 
führt, jo wird das Feuer bald gelöicht fein, 
aber damit it dann auch das Schicfial der 
vielleicht nody Lebenden in der Grube befic- 
gelt, denn das Einatmen von Kohlenjäure 
wirde jchnell den Tod herbeiführen. 

Infolge der Nataftrophe befinden ich 
mm im diefer DOrtichaft mindeitens 1000 
Mailen und 200 Witwen. Dieje Zahl mırr- 
de durch eine Ilmfrage feitgeitellt, die auf 
Anordnung der biefigen Kohlengräber-Ge- 
werfichaft vorgenommen wurde. 

Für die Hinterbliebenen der Imgefom- 
menen it bis auf Weiteres geforgt. Nicht 
nur wird die Babnaeiellichaft, der die Gru- 
be gehört, die Hilfsbedürftigen unterjtüt- 
zen, jondern der Koblengräberverband von 
Stinois zahlt an die Hinterbliebenen eines 
jeden Opfers $150, ferner bat der Verband 
nod) $5000 für die Hinterbliebenen bewil- 


i? 


ligt, und diefelbe Summe bat der National- 
verband geipendet. Dann bat aucdy das 
Note Kreuz Sammlungen für die Leute 
eingeleitet, jo dal alio vorläufig fein Man- 
gel zu befürchten it. 

Als die Nachricht befannt wurde, dal die 
Grube wiederum in Brand geraten jei, 
machte ji, auf den Gefichtern der Angehö- 
rigen der VBerunglüdten ftumme Berzweif- 
lung Eund, denn fie wuhten, daß nun jeg- 
lihe Hoffnung auf Rettung geihwunden 
var, 

Ein Bagabund in dem Spezialwaggon des 
Präfidenten verhaftet. 

Wajhbington, 13. Nov. — Als die 
„Mayflower“, der Spezialwagen des Herrn 
Taft, furz nad Mitternadht an den Federal 
Erprezug in New Haven angefoppelt wur- 
de, war es einem blinden Ballagier gelun- 
gen, id) in den Wagen des Präfidenten zu 
ichleichen, two er jich in der Siiche zufammen- 
fauerte. Hier wurde er von dem „WBorter“ 
Letcher entdect, der jeinen Stollegen Ander- 
jon und den Geheimpoliziiten Nimmtie 
SIoan berbeirief. Xeßterer nahm den Ba- 
gabunden in liebevollen Gewahrjam und 
lieferte ibn bernady an die Wolizei in 
Bridgeport zur Beitrafung aus. Der Brä- 
jident hatte während diejer Zeit jüh gejchla- 
fen und nichts von der ganzen Mufregung 
bemerft. 


Brave Nonnen. 

Gleveland, 8. Nov. — Dem energi- 
ihen und entichloffenen Vorgehen von 12 
braven Nonen it e8 zu verdanfen, da im 
St. Vincent’s Waijenbauje eine Banif ver- 
bittet wurde, deren Folgen unabjehbar ge- 
wejen wären. m Dacdituble des Gebäu- 
des war Feuer ausgebroden, und ohne den 
Hindern ein Wort zu jagen, jchleppten die 
beldenmütigen Mädchen einen Eimer Wai- 
jer nad) dem andern die Treppen hinauf, 
um nicht daS Leben der ihnen Schußbefoh- 
lenen in. Gefahr zu bringen. Hätten die 
Kleinen gewußt, in welcher Gefahr fie fich 
befanden, jo wäre eine Banif unvermeidlich 
geweien. Die beroiichen Anjtrengungen der 
Nonnen wurden jedod von Erfolg gefröiit, 
da es ihnen gelang, das Feuer auf jeinen 
Serd zu beichränfen. 

Berfaffungsgemäk. 

Lincoln, Ne. 9 Nov. — Das 
Staatsobergericht hat die Rechtsfräftigfeit 
des „ZTaglicht-Wirtichaftsgejeges“, wonad) 
alle Wirtichaften im Staate zwifchen 8 llhr 
abends und 7 Uhr morgens geichlojien jein 
müflen, in einer Enticheidung aufrecht er- 
halten 

Defizit ihnwillt an. 

Cincinnati, 9. Nov. Berjonen, 
die mit Eiienbabhnangelegenbeiten in enger 
Füblung jtehen, behaupten, dab der Syehl- 
betrag in der Finanzabteilung der. „Big 
Four“ Bahn durdy die Untreue ihres friine- 
ren biefigen Schatmeijters, Charles 2. 
Warriner, auf zwei Millionen Dollars an- 
ichiwellen möge. 


Alt fein fönnen bält jung, jung jein wol» 
len madjt alt. 





Wieder daheim. 


Mafjhbington, 11. Nov. Dem 
Präfidenten iit jeine Rundfahrt, bei der er 
13,000 Meilen zuriüclegte, jehr qut befom 
men. Diejen Bormittag bielt er bei der Er- 
öffnung der Konvention der Datenmiilions 
arbeiter eine Anjprade. Am Nachmittag 
wird er nad Middletown, Konn., und nad) 
Hartford, Konn., abfahren, wird aber am 
Samstagmittag wieder zu Haufe jein, und 
gedenft, ji am Montag in die Arbeit zu 
ftürzen. Bei jeiner Anfunft hier am legten 
Abend wurde er von einer Anzahl jeiner 
Freunde und verjchiedenen Empfangsfom- 
mitees in rad und Yylinderhut begrüßt. 
Herr Taft bemerkte lädhyelnd: „Sch bin frob, 
dab ich wieder zu Haufe bin. ch befinde 
mich nach meiner Reife gerade jo gut, wie 
bvorher—oder jogar nod) bejier.” 

Act Mitglieder jeines Kabinetts begrüf; 
ten den Bräjidenten bei jeiner Anfunft. Das 
neunte Mitglied, Herr Meyer, hatte ihn 
von Richmond, wo Herr Taft jeine lekte 
Nede hielt, nad) Waihington begleitet. Der 
Präafident fuhr in einem Sraftwagen nad 
dem Weißen Haufe. Er mwurde auf der 
Fahrt von der Menge mit Jubel begrüßt. 
Er bejichtigte die neuen Bureaus, die er 
leuchtet und bereit waren, von ihm inipiziert 
zu werden, nicht, jondern eilte die Stufen 
des Weihen Hauies hinauf, jobald der Die: 
ner die Thür des Straftwagens geöffnet 
hatte. Er jchüttelte den beiden farbigen 
Bortiers, die ihn lächelnd begrititen, die 
Hände. Er fieht jehr wohl aus. Es heiht 
aber, das er mehrere Brund zugenommen 
bat und dab ‚er gedenft, fleißig Golf zu 
jpielen, um jein Körpergewicht wieder ber 
unter zu bringen. 


















































Summiichlauche, beionders die zur Yei 
tung des Gajes verwendeten, werden did) 
ter und befommen feine Brüche, wenn man 
jie von Seit zu Zeit mit einer Miichung von 
Meingeilt und Leinöl zu gleichen Teilen ein 
reibt. 


Speilegefähe bewahre man niemals in 
Metallgefähen auf; auch darf man in Su 
pfergefäßen gefochte Speifen nicht bis zum 
Erfalten darin Stehen lafien, da die hinzu 
tretende Zuft Gift erzeugt. 





Frei am 


Rheumatismus 
Kranfe. 


Bern Sie mit Rheumatismus oder Gicht be- 
baftet find, dann fchreiben Sie mir und id 
werde Ihnen frei ein Padet eines erprobten 
Mitteld jenden, welches einit mich und feither 
TZaufende beilte. Dies vorzügliche Mittel heilte 
einen Herren von 70 abren, weldher 33 Jahre 
gelitten hatte. Ein illujtriertes VBuch über 
Rheumatismus und Gicht, welches Ihren Fall 
beichreiben wird, überfende ich auf Wunfch eben= 
falls frei. Man adrefliere John A. Smith, 
2454 Smith Bldg., Milwaukee, Wis: 


Wennonitifche BRundfchau 


24. November 


100 Pfund Zuder Beiter grauufated 32.98 


Laden Unier 
Preis Preis 


De Fr anna de 46.75 $2.98 
196 Bid. Mehl 1 Bbl. Pillsburys oder unseres... 2... c cc een 8.75 2.98 
a ee N een da need 2.00 .T5 
RR. EA 1.75 75 
5 Bd. Soda, A u. H. Brand oder unseres, Horn-Stärde u. cccccceeenn 50 25 
en, a EEE BE near .60 35 
MATT RT EEE WEGE GENE ERERERE 1.50 ‚98 
10 Bfd. Mothers Beit Eoffee Nitd. oder Molo Brd. ... 2 cc ce 1.50 3.00 
U eV 2 era 1.50 ‚08 
8 Bid. Ehoice Gun Powder oder Iapan Thee .......22cceecceneeenenn 2.40 1.50 
3 Bd. Choice Engl. Breakfaft oder Dolong Thee ...:2:ccneueeeeee en 2.40 1.50 
8 = Bure Vanilla Ertract 65 Et3.; 4 03. Rlafhe . 22.222 2cceeeer 60 35 
8 Bure Lemon Ertract 55 Et3.; 4 03. Flalhe ...:2uucceeeeeeeen 50 .30 
5 Rh. Noyal oder Price Badpulver oder unferes $1.755 3 Pd. ........ 1.50 1.05 
15 Stüde Cajftile und G. B. Tar Eeife, oder unfere ... 2.22 uneeeeeeeeeen 1.50 .98 
30 Stüde Laundrh ae 2 An A a se ara 1.50 ‚98 
Bo Se Be EEG TE, „seen una nennen 1.50 .98 
I a Ve Ve DL: EEE En. 00 near anna 3.00 1.90 
15: WER ORE EREERR E TBB BOB 000 0000er ie 1.50 .98 
DV a NEE EEE ee 1.10 75 
1 Großer Eimer Weihfifch oder Labrador Häring »..::2rununenennn en 1.50 98 
TE EEEETPEPRTTEERLLEUEBEOEEFFURRERTLIFRETERT 1.60 98 
12 Sannen Sardinen in Del oder Scnf ......::.ccocconeennnecenn ern 1.50 .98 
5 Belt. old PEN 25 10 
1 Bor Soda Oniter Eraders oder Singer ers re 1.35 98 


1 Bid. nn Pfeffer 19-1 Bid. Senf oder 


10 Siannen Siorn oder Edbfen; beite 


10 Stannen Thoice ‚Pfirfiche oder Wepfel ..:. 
5 Bapier Pins oder 5 Rollen Beiten Faden 


Baar Beite Striimpfe für Männer 


> 
5 Baar Vefte Strümpfe für Damen .... 


5 Große mweihe 
2 Handtücher, beite 
1 Raar 

1 Baar Donge 


Sende kein Geld 


Schuhe für Damen, beite 


Menn Cie wiünfchen, 


Taschentücher für Herren oder Damen ....:2cceererenn ‚50 
a a as ale 
Donge Schuhe für Männer, die beiten 


RE een ana .40 29 
12 Bid. Choice Cal. Pflaumen, 10 Pid. Beit Raifins 
8 Pd. Choice Ffirfiche oder Aprilofen, getrodnet ....:.2ccocencrer00. 
Qualität 


ERTL 1.50 ‚98 

1.60 ‚098 

ee hunde eu rdeeste 1.50 ‚95 
BT NEE DE EA TE ADEDEN- 1.50 ‚98 
ET EI I H ‚25 15 
FOOTER TTTTETTET ‚50 ‚35 
En 1.25 ‚75 
35 

ER Er are 1.70 ‚13 
EFT 3.00 1.98 
a RD 2.50 1.48 


werden wir Nbnen irgend eine Quantität unferer 
Waren fchiden und Eie 
Eent bezahlen, und wenn Eie nicht finden, dab alles 


u Sehen, che Sie einen 
genau 1jt wie reprajentiert, Ichiden Sie 


baben das Necht, alles 


diefelben zurüd und wir bezahln alle Fracıtkojten. 


P ‚ Nehmen Sie Di 
30 Tage Freie Probe 1,5 wenn Sie 


wenn wie 


Fracht bezahlt. 
wenn Sie weiter wejtlich wohnen. 
100 Bd. Zuder zu obiacm Preis 
ries beläuft. 30 Pid. 


Schreiben 


Sie bejtellen. 


Srasdıtloften nach irgend 


Waren nad Haufe, probieren Sie diejelben 


> be ’ m nad) dreißig Tagen .diefelben nicht genau vie 
repräfentiert finden, jchreiben Sie uns und wir werden es 


> richtig machen. 


en N der dolle Betrag mit der VBeitellung gefandt wird, bezahlen wir 
einer Stadt öjtlich von den NRody Mountains, 

Ste uns um Bedingungen. 
mit ciner Beitellung, die fich auf $17.08 von anderen Groce 
Zuder oder 50 Pd. Mehl mit ciner Beitellung von $8.50, Wenn Sie 
uns nicht eine qrößere Beitellung fenden fönnen, 


Ein Bbl. Mehl oder 


lajien Sie Ihre Nachbarn und Freunde durd) 


Freier Siatalog, der Wholefale Preije für alle Waren gicht. 


AMERICAN WHOLESALE HOUSE, 


Dept. 215—48 River St., 


Chicago, Ill. 





Der chrlicdy aewordene Betrüger. 


Das leßte, was William Viller von Ya 
Crofie, Wis., that, ehe er jeine einjährige 
Suchtbhausitrafe in Waupun für den Dieb 
itahl einer Rub antrat, war, dal er für um 
gefahr $200 Boltanweiiungen faufte umd 
jie an verichiedene PBerionen jandte, die er 
beihwindelt hatte. Miller joll eine Manie 
fiir den Viebbandel aebabt haben. Er fol 
leftierte gelegentlich Summen von dortigen 
Sandlern als Teilzahlung für Kälber, die 
er zu liefern veriprach, die er aber nie be 
jai. Nachdem er im Gericht verurteilt war, 
bat er um die Erlaubnis, jeine Schuld bei 
verichiedenen Berjonen abtragen zu dürfen, 
jo dal er das Staatszuchthbaus mit einem 
reinen Gewiljen verlajien fönne. 


Die Schwäche jeines Charafters hat nod) 
feinen gehindert, in die Höhe zu fommen; 
aber jeden, groß zu werden. 


EI®Pajio, Ter., 13. Nov. Schnee md 
Itarfer Regen löften die monatelange Diürre 
heute ab. 





Sendet 15 Cents für 10 Kunft-Boftfarten. 


Nur beite Ware! 


10 Feit-RBoitfarten 15 Gts.. 
und jchöniter Auswahl. Dankfiagunastag 
Weibnadts-, Nemiabr-Narten, auch mit deut 
ihem Tert und religiöien VBerjen. Vlumen 
Karten, Yandichaften, Vögel. Früchte, Se 
benswiürdigfeiten von Amerika, Berlin, Yon 
don, Paris u... 

Lalien Sie fi) doch meinen Weihnachts 
Katalog fommen, derielbe beichreibt aufer 
dem die nüßlichiten Gejichenfe zu den billia 
ten ®Breiien. 10 deutiche goldgeprägte 
Seburtstagsfarten, 20 Ets. 


Bm. Straube, 
610—18. Str., Detroit, Mid). 


Sn größter 
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Oberjt Noojcvelt wird geindıt. 


Nom, 8. Nov. Eine telegrapbiiche 
Meldung aus Nairobi, Britiih-Dftafrika, 
beiagt, eine Unterjuchung babe ergeben, das 
ein nicht chiffriertes ungünftiges Tele- 
gramm über das Befinden. des Oberften 
Noojevelt von dort nit abgegangen jei. 
Man bleibe dabei, da das Gerücht, er jei 
auf der Nagd getötet worden, Erfindung jei. 
Es werde versucht, Herrn Roojevelt zu er- 
reihen, damit er direft Nachricht geben 
fünne, 

Asraıı Noojevelt weilt mit ihrer Tochter 
Ethel immer nod bier. Sie iit infolge der 
Seriichte der legten Tage etwas angegriffen 
und blieb geitern in ihren Zimmern; ihre 
Tochter machte mit Fräulein Garew in Ge- 
jellichaft des Commanders Long von der 
amerifaniihen Botichaft eine Furze Aus- 
fahrt. 


Tranrige Zuitande in England. 


Raibington, 9. Nov. Ein trau" 
rires Bild von der wirtichaftlihen Lage 
Englands entwirft der amerifaniiche Gene: 
ralfonsul Griffith in London. Die Zahl 
der Arbeitslojen nimmt beitändig zu und 
hat nachaerade eine beunrubigende Höhe er- 
reiht. Die Yöhne gehen herunter, und die 
Arbeitszeit muB verfürzt werden. Im leß- 
ten Sabre mußten 454,000 Arbeiter jid) 
Lohnreduftion gefallen laflen, in der eriten 
Hälfte diejes Nahres 1,087,275. In den 
eriten drei Tagen des Monats DOftober biel- 
ten bier 2500 Leute mehr um Arbeit an als 
an den gleichen Tagen des legtjährigen OF- 
tober. 


Starker Sdmeefall. 


KGalumet Mid., 13. Nov. —Acdt Zoll 
Schnee jind in der verflojienen Naht auf 
der Neweenaw-Salbinjel gefallen.. Auf dem 
Superior See juchen die Schiffe den jchiigen 
den Safen auf. 











Dregon Farmen, 


Wenn Sie Land faufen wollen, fpredjen Sie 
bei ung vor, wir haben eine gute Auswahl von 
Heinen und größeren Farmen billig zu verfau- 
fen. 


Warım Galifornia und niht Oregon? 
two feine Bewäjjerung nötig ijt, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mißernte 
geivefen jo Tange e3 ein Staat it. 

Alle Anfragen werben wahrheitsgemäß beant- 
tortet werden. Mörejfje: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Kalender. 
Tamilien-Salender. 


Teder. 


diejer Federn iit $2.00. 


U, ©. %., Tafchenuhr“. 
Sahr garantiert. 


liche Magazin“. 


Beitellzettel mit. 


jedesmal die alte Mdreife auch an. 


Prämienliite für Amerifa 


Prämie Ro. 1.—Für $1.00 bar, die „Rundihau” und der Familien- 
Für „Rundihan“ und „Jugendfreund“ $1.25 und der 


Pramie No. 2.— Für $1.25 bar, die „Rundihau” und eine gute Füll- 

Der gewöhnliche Preis diejer Federn ilt $1.00. 

Pramie No. 3.— Für $1.75 bar, die „Rundichau“ und eine „Fields 
Pride” No. 4; 14 Karat Gold-Füllfeder. 


Der gewöhnliche Preis 
Pramie No. 4.— Für $2.00 bar, die „Rundichau” und eine „Serome 


Dieje Uhr ift vom Fabrifanten auf ein 
Prämie No. 5.— Für $2.00 bar, die „Numdihau“ und das „Evange- 
Man benuße den Bestellzettel, und wenn man eine Prämie 


wünicht, dann geben Sie die richtige Nummer an. 
einem Agenten, jo jhide man dod) den in der „NRundichau” abgedrudten 


Pezahlt man bei 


Bitte, den Namen gerade fo zu jchreiben als er auf der 
Lifte Steht, und wenn Aenderungen gewwünjcht werden, dann gebe man 





2 
5 en Staat 


Beitellzettel. 


Scide hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitiihe Nundihhau“ 


(So wie er auf der „Rundichau” fteht.) 


Dec Bu Bar Te er ee 


.nnn BEE ee 





(Seidnviiterliche. 


Cine rübhrende Gejchichte von dem Kampf 
um's Dafein zweier junger Gejchwiiter Fam 
im tindergericht zu New Horf zur Sprade, 
als. die I4jährige Grace Wallace von Wo. 
538 Weit 26. Straße dem Nichter Hoyt 
unter der Anklage vorgeführt wurde, aus 
dem Storbe eines Gemitlebändlers einige 
Kartoffeln genommen zu haben. Grace und 
ihr nur um drei Sabre älterer Bruder jind 
Mailen, die Mutter it vor 11 Jahren ge 
itorben, der Vater vor zwei Monaten. Er 
lie die Kinder völlig mittel- und freundlos 
zurüd und band im Sterben jeinem inaben 
Charles die Schweiter auf die Seele, und 
Charles veriprady dem icheidenden Water, 
für die Schweiter jorgen zu wollen, jo lange 
als er lebe. nd Charles bielt jein Wort 
jo aut er fonnte, Er fand Arbeit in einer 
Chofoladenfabrif und verdiente $4.50 die 
Wode. Davon lebten die beiden Kinder, 
und Schmalhaus war ihr Kichenmeiiter. 
Doc Charles wurde immer blajier. Hung 
rig ging er oftmals morgens zur Arbeit, 
hungrig gingen die Geichwiiter oftmals des 
Abends zur Nube. Da ging Grace bin und 
nabm ein paar Kartoffeln. Richter Hoyt, 
der jeine tiefe Rührung nicht verbergen 
fonnte, lobte den braven jungen Burichen, 


der jo wader den Nampf mit des Lebens 
Kot für jidy und jein Schweiterdhen aufge 
nommen batte, und iiberwies mit dejlen u 
Htimmung die Fleine Grace den Dominifa 
nerinnen zur Bflege und Erziehung. Der 
Bruder darf fie bejuchen, jo oft er will, und 
jobald er mehr verdient, darf er jidy jein 
Schweiterchen wieder heim holen. 


Gin Sauger Wen für einen Geneienden. 
Herr Erneit Wirdorf atıs Erbsville, Canada, 
bat uns den folgenden interejlanten Brief 
zugelandt: „Bor furzer Zeit verfaufte id) 
eine Flaidje Korni’s Alpenfräuter an eine 
Dame, welche jo franf war, daß fie nicht zu 
ihrem näcdjiten Nachbar geben fonnte. Als 
jie die Flaihe aufgebraucht‘ hatte, ging fie 
ichs Meilen weit, ohne allen Beritand, um 
eine andere Flaiche von mir zu holen. Die- 
jes zeigt deutlich, was diefe Medizin zu lei- 
jten vermag.“ Sie madıt die Alten wieder 
jung und die Schwachen fräitig. Sit feine 
Apothefer-Medizin. Wird den Leuten di 
reft verfauft durch Spezial-MAgenten der Fa 
brifanten, Dr. Beter Fabrney & Sons Co., 
19—25 So. Hoyne Ave., Chicago, U. 


Sn jedem quten Erzäbler iit ein Bhilo 
jopb verjtedt. 


WMennonitifche BRundfohau 


24. November 1909. 
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Sn China jollen mit Beginn des neuen 
Sabres in jeder Brovinz neue Gefängnifie 
erbaut werden, die mit allen newen Einric 
tungen verieben find. Das ilt die Haupt 
Jade. Wenn jicy mur die Verbrecher wohl 
fühlen, die guten Yeute mögen jo erbärmlid) 
wohnen wie jie miüllen. 





3h Turierte felbit mei: 
nen Brudhihaden. 


ch werde Ihnen zeigen wie Sie den „brigen 
turieren fönnen, und zwar Foftenfrei. 


Zeit Jahren war ih bilflos und mußte bas 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhfhadensd 
Ach verfuchte viele verfhiedene Arten von Brud- 
bändern. Cinige peinigten mid, andere waren 
geradezu gefährlid, und feins fonnte den Bruch 
aurüdbalten. Die Nerste fagten, dab ich fterben 
müßte, wenn ich nicht : periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbit bermittelit 
einer einfahen Methode, mwelde ih entdedie 
‚‚edermann lann diefelbe gebrauden und id 
fende fle unentgeltlih an einen eben, ber mir 
beöwegen fchreibt. Füllen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Sie ed mir Heute: 





Freie Bruhihaden-Aur Gonpon, 
Gapt, ©, A. Galtined, 
Bor 37 Watertown, N. 9. 
Seehrter Herr: Fitte fenden Sie mir 
nelt. Thre neue Geidefung jür die Hei 
lung bon Brudhichaden, 


Name 





Mdreffe 








Wie man's madıen muf. 


Gin argerlicher Bürger in Seattle, Waib 
beflagte jich Firrzlich beim Silfspojtmeiiter 
WR, 3. Colfett, dab die Boftoffice ihre eige 
nen Benntes fiir Briefmarfen zu nehmen 
verweigert hätte. Nachdem Serr Colfett 
erfahren hatte, day der betreffende Käufer 
ein paar Sande voll Kentitücde auf den 
Scyalter,gelegt und Briefmarfen dafür ver 
langt batte, jedoch zurücgewieien wurde, be 
lehrte er ihn, dab das Seiek den Boitämtern 
nur erlaubte, bei einem Berfauf 24 einzelne 
Kentitiike anzunehmen; wenn er aber jeine 
Jamlichen Bennies loszumverden wiinichte, 
jollte er nur binter einander immer 24 
Cents auf den Schalter legen und der be 
treffende Beantte würde ihm jedesmal be 
reitwilligit Marken dafür verabreichen 


taiier Wilhelm veriprad), feinen Yuftilun 


zu unternchmen. 


Berlin 10. Nov Statier Wilbelm 
teilte neulich dem Grafen jeppelin jene Be 
fürchtung mit, dab er niemals fennen ler 
nen würde, wie es dem zu Mute tft, der 
durch die Yurft fliegt. Er jaate, er hatte der 
Ntatierin veriprochen, dal er miemals einen 
lung unternehmen wurde, weder ın emem 


Leitballon nocd in einem Gleitflieger. Der 
Railer fügte hinzu, dab die Slatierin jegliche 
Art von Yuftilug als jebr gefährlich aniäbe. 
Sraf Zeppelin bat bis jeßt in jeinen Xurft 
ihiffen als Fahrgälte gehabt zwei Könige, 
jiwei Königinnen und viele Prinzen und 
PBrinzellinnen. Der „NReichsbote”, eine täq 
liche Zeitung, Die das Zeibblatt der Hatierin 
it, bat viele „Eingelandts“ veröffentlicht, 
worin Bedauern ausgedriickt wurde, dal der 
Kronprinz Friedrih Wilhelm jeig Leben 
risfiert hatte, indem er mit Orville Wriabt 
einen Mufitieg machte. 





Sidyere Genefung | durd bad wunder: 
für Sranke wirfende 
Gzanthernatilche Heilmittel, 


(au Baunfheidtismus genannt.) 
8 Stläuternde ECirfulare werden portofrei zuge 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Linden, 


Spezial:Arzt und alleiniger Verfertiger der ein: 
ig echten reinen Erantbematijchen Heilmittel. 
ffice und Refidenz: 3808 Projpect Ave. S E. 


Letter: Dramer W, Gleveland, D. 


DManbüte fi vor Fälfhungen und faliden Ans 
preilungen. 





